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Diodor und Livius als Quellen flir den zweiten Samniterkrieg. 

Trotzdem nach Niebuhrs') Vorgange der Kredit des früher so gefeierten Geschichtsschreibers 
Diodor ungemein gesunken ist*), so hat sich doch in den letzten Jahrzehnten eine gewisse Eeaction 
zu Gunsten des Vielgeschmähten geltend gemacht. Nicht etwa, als ob die Ausstellungen, die man 
mit Recht gegen seine schriftstellerische Methode erhoben hat, als unbegründet eikannt worden 
wären ; man hat aber den thatsächlichen Angaben Diodors allmählich eine erhöhte Aufmerksamkeit und 
Würdigung zu teil werden lassen. 

Speziell für die römische Geschichte ist dies aber wol für keinen anderen Zeitraum in 
höherem Grade geboten, als für die Geschichte des noch immer sehr dunkeln*') zweiten Samniterkrieges, für 
dessen Kenntnis Diodor neben Livius die einzige Grundlage bildet. Und dabei- ist es unzweifel- 
haft von Wichtigkeit» durch sorgsame Vergleichunji: der Angaben beider Schriftstellt-r den Wert beider 
Darstellungen zu bestimmen und so zu gesicherteren Resultaten zu gelangen*). 
gjg Leider beginnen die Notizen Diodors nach langer Unterbrechung^) erst mit dem 9. Kriegs- 

jahre, in welches Livius") den Abschluss eines von den Samniten erbetenen Waffenstillstandes legt. 
Jch kann Mommsen^) und ihne®), die diese von Diodor freilich nicht erwähnte Waffenruhe leugnen, 
nicht folgen, da sie durch innere Griinde gestützt wird. Denn erstens hätten die Samniten ohne 
einen förmlichen Waffenstillstand doch schwerlich das apulische Daunien von den Römern verwüsten, 
Canusium*) und Teanum^"), die Hauptorte im östlichen und westlichen Apulien, unterwerfen und 
somit die ganze Landschaft für sich gewinnen lassen, ohne dagegen das Geringste zu thun. Und 
andrerseits wäre es auch wunderbar, wenn die lömischen Annalisten, die aus diesen zwei Jahren 
doch mancherlei Unternehmungen der Römer in Apulien, Lucanien, Campanien, im Volskergebiet 
u. s. w. zu berichten haben, grade alle speziell auf den Samniterkrieg bezüglichen Daten unter- 
drückt hätten 

Die Sache erklärt sich mir aus der Notiz Diodors^') : ot ' PwjjLatoi . . . jieya oihh ouSs plvt|jlt,<: 
a^iov Surpa^avTO, aus der doch wol neben der von Livius bezeugu^n Erschöpfung der Samnit€in auch 
eine gleiche der Römer hervorgeht, einfach so, dass beide Kämpfer sich in deinWimsche begegneten, 
eine Zeitlang au>zuruhen, Kräfte zu neuen Anstrengungen zu sammeln und daher eine von den 
Römern freilich aufs beste ausgenutzte Waffenruhe abschlössen. Die von Livius erzählten Neben- 
umstände, die fussfälligen Bitten der Samniten und a. m. werden wir allerdings nur als Ausflüsse 
römischer Nationaleitelkeit betrachten. — Beiden Autoren gemeinsam ist dann im Anschluss an die 
Erwerbung Apuliens die Errichtung zweier neuen Tribus, der Ufentina und Falerna, die in Ver- 
bindung mit den kriegerischen Operationen zur Sicherung Apuliens wol darauf hindeutet, dass die 



1) Niebuhr. Voitr. über alt. Gesch HI, S. 206. 233. '^) cfr. Momma-ii, Rom. (Jhroii 125; Nissen, Kr. üntew. 
6,77, 110. ^) Liv. VIII, 40: nee facile est, aut rem rA aut auctorem auctori praeferre. uitiatain ineraoriara feuebribus 
landibus reor falsisqne iniaginnm titulis . . . inde certe et siogulorum gesta et publica monumenta rerum confusa. 
*) Nach Mommseu und Ihne bat in neuester Zeit Klimke den Gegenstand in mehreren Programinabhandinngen behandelt 
und mit grosftem Fleiss und Scharfsinn eine zusammenhängende Darstellung des zureiten Samniterkrieges nach den 
Quellen geschrieben ; doch bleibt auch jetst noch so viel zu thnu übrig, dass eine Nachlese verbunden mit einer Nenprüfhng des 
Gegebenen wol berechtigt erscheint, zumal die scharfe Art, mit der der jüngere Gelehrte mit Mommsen ins Gericht 
geht, zu einer um so schärferen Prüfung seiner eigenen Ergebnisse auffordert. ^) von XVI, 90--X1X, 16. •») Liv. IX, 20. 
') Mommsen, R. G-o I, 367 A. «) Ihne, R. G. I, 341. «) Diod. XIX, 16. 'o) Liv. I. l. »^ Diod. i. 1. 
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Römer auch in nächster Nähe „die widerstrebenden Elemente an sich zu fesseln suchten.^ ~ Livtus 
fugt noch hinzu, dass auf Bitten der Capuaner ein Vogt dorthin gesandt und ihnen Gesetze gegeben 
wurden, woraus wir den römischen Einfluss auch in Campanien mehr und mehr befestigt sehen. 
Die Verschiedenheit in den Namen der Consuln des Jahres 318 endlich hängt mit der grossartigen 
Verwiriiing der Namen bei Diodor, die wir noch öfters bemerken werden, zusammen. 

Dasselbe Best! eben der Römer, die Zeit der Ruhe zu benutzen, um die Nachbarlandschaften 
Samniums sich fftr die kommenden Verwickelungen zu sichern, ergibt sich auch aus der Ueber- 
lieferung für das folgende Jahr. 

Unter den neuen Consuln C. Junius Bubulcus und Q. Aemilius Barbula wurde die weitere 317 
Unterwerfimg Apuliens vollzogen und selbst nach Lucanien hin der römische Einfluss getragen. 
Der Consul Junius nahm an der Grenze Lucaniens und Apuliens Forentum; sein Amtsgenosse 
Aemilius erstürmte Nerulum, das die Strasse nach dem südlich gelegenen Thurii deckte. Auch die 
Antiaten im Volskerlande erhielten nach dem Vorgange Capuas auf ihre Bitten von Rom aus eine 
Verfassung und wurden somit aufs engste mit Rom verbunden. So weit Livius^*); Diodor^*) lässt 
im weitern Verlauf des Samniterkrieges Forentum von den Römern erobern, die Bewohner von 
Nuceria Alfaterna von Rom abfallen und ein Bundniss mit Samnium eingehen. Da er auch die 
Consuln für dieses Jahr Sp. Nautius und M. Popilius nennt^*), so scheint für den ersten Blick die 
Differenz beider Berichte allerdings gross. 

Gemeinsam ist die dadurch feststehende Einnahme von Forentum ; die Abweichungen beider 
Quellen sind aber unschwer zu erklären. Die Notiz Diodor^ ist nur ein kurzer Anhang zur Ge- 
schichte des Agathokles am Ende des Kapitels. Die von ihm gegebenen Namen der Consuln, die 
nach Livius und den Fasten ins nächste Jahr gehören, sowie die Nachricht von dem Abfall Nucerias 
in Campanien, der nur von den Samniten und erst nach Wiederaufnahme des Kampfes herbeigeführt 
worden sein kann, um nicht ganz Campanien in den Iländen der Römer zu lassen, vielleicht auch, 
um denselben einen Riegel gegen Lucanien vorzuschieben, lassen in Verbindung mit der unzweifel- 
haft ins Jahr 317 gehörenden Erstürmung von Forentum klar erkennen, dass Diodor wie öfters in 
seiner kurzen Notiz zwei Jahre confundiert und aus beiden etwas gebracht hat. So gibt Livius 
die Grundzüge des Bildes, das uns die Ereignisse des Jahres 317 und zugleich den wohldurchdachten 
Operationsplan der Römer deutlich erkennen lässt, Diodor durch die sonst nicht erwähnte Notiz 
vom Abfall Nucerias erwünschten Aufschluss über die Tactik der Samniten nach Wiederaufnahme 
der Feindseligkeiten. Dass diese aber bis zum Anfans: des nächsten Jahres noch nicht statt- 

gefunden hat — wol ein weiteres Zeugniss für den wirklich abgeschlossenen Waffenstillstand — 
darf vielleicht auch aus den Worten des Livius**) geschlossen werden: C. Junius Bubulcus et 
Q. Aemilius Barbula consules exitu anni . . . consulibus a se creatis Sp. Xautio et iL Popilio . . . 
Denn darnach waren beide Consuln zur Zeit der Wahlcomitien in Rom, was doch nur in friedlichen 
Zeiten möglich war^*). 

Mit dem Jahre 316 beginnt dann der Krieg aufs Neue. Diodor''), der ja von einer Waffen- 316 
ruhe nichts weiss, reiht an die Einnahme von Forentum unmittelbar den Abfall von Nuceria, Livius") 
erwähnt zunächst als Grund für den Wiederbeginn des Kampfes die Belagerung von Saticula im 
Caudinergebiet durch den Dictator Aemilius und verwechselt damit ohne Zweifel Ursache und 
Wirkung. Für den Wiederausbruch der Feindseligkeiten bedarf es ja keiner besonderen Gründe. 
Denn da der Krieg ein Kampf um die Hegemonie zwischen den damals mächtigsten Völkern Italiens 
war, wie Diodor hervorhebt, und nur mit der völligen Unterwerfung des einen enden konnte, so 
musste der Ausgang des Waffenstillstandes auch der Wiederbeginn des Kampfes sein, und für die 
Samniten, die ohne einheitliche Politik und Leitung zugesehen hatten, wie die Römer inzwii^chen 
rings um ihre Grenzen festen Fuss gefasst hatten, mussten grade diese Erfolge der Feinde ein 
Sporn sein, jetzt mit verstärktem Eifer gegen die drohende Macht der unermüdlichen Gegner vor- 
zugehen. Und damit war ihnen der Operationsplan von selbst gegeben: jetzt werden sie Nuceria 
in Campanien, den Schlüssel zu Lucanien, gewonnen haben, und ebenso dürfen wir den von den 
Samniten veranlassten Abfall von Sora^") im Volskerlande, der wenig später stattfand, damit in 
Zusammenhang bringen. Beide Notizen, die wir Diodor verdanken, eröffiien uns einen wertvollen 
Einblick in die Absichten der Samniten, welche den Römern im fast eignen Gebiet Schwierigkeiten 



»*) Uv. IX, 21. ") Diod. XIX, 65. »«) Diod. XIX, 55. ^^) Liv. IX, 21. »«) Zu viel folgert wol aber Klimke, 
Samniterkrieg 9, aus diesen Worten, wenn er ans der Wahl unerprobter Männer za Consuln schliesst, dass auch für das 
folgende Jahr keine schweren Verwickelungen gefürchtet wurden. Denn einmal mussten die Römer doch nach Wieder- 
auniahme der Feindseligkeiten verstärkte Anstrengungen der Feinde erwarten, und dann fehlt es auch nicht an anderen 
Beispielen, dass in Rom auch in schweren Zeiten noch nicht erprobte Männer an der Spitze der Heere standen. ^^ 
Diod. 1. l. 1») Liv. IX, 21. ") Diod. XIX, 72. 
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bereiten und gleichzeitig, wie auch der bald zu erzählende Abfall Lucerias zeigt, die den R5roem 
nntertbänigen Orenzdistrikte in Apulien und Lucanien wieder ihrem Einflnss entreissen wollten. 
Zugleich lassen diese in sehr verschiedenen Gegenden unternommenen Versuche erkennen, dass 
neben den Candinem jetzt auch die Pentrer und wenigstens zeitweise wol alle Samnitenstämmex 
gegen Born unter den Waffen standen. 

Gegenfiber dieser Coalition mochte es immerhin angezeigt erscheinen, einen Dictator zu 
wählen^^), und wenn diesem, Q. Aemilius, auch schwerlich von den Consuln des vorigen Jahres 
unmittelbar das Heer übergeben worden ist^^), wie Livins meint, so mag er doch im Laufe des 
Jahres die Leitung der Dinge so auschliesslich in die flände genommen haben, dass daneben die 
beiden Consuln ganz verschwanden. — Und es war gewiss ein wolüberlegter Plan des Dictators, 
von Campanien aus vordringend sich des befestigten Saticulas^*) bemächtigen zu wollen, da ihm der 
Besitz dieser Feste die Möglichkeit gewährte, ohne die verhängnissvollen Caudinischen Pässe zu 
berühren, im Thale des Vollumus und seines Nebenflusses Calor hinziehend, in jedem Augenblick 
mitten im Samnitergebiat erscheinen zu können. Deshalb boten die Samniten auch Alles auf, um 
den Plan des römischen Feldherm zu durchkreuzen. 

Diodor*^) freilich vereinigt die Kämpfe dieses und des nächsten Jahres vor Saticula zu einer 
Schlacht, nach deren Verlust das Entsatzheer der Samniten die Stadt ihrem Schicksal überlässt, das 
sich auch bald darauf erfüllt 

Wir müssen daher dem Livius-*b) folgen, der uns schon in diesem Jahre von einem Ver- 
suche der Samniten. berichtet, durch einen gleichzeitigen Angriff des Entsatzheeres und der Bela- 
gerten die Römer zum Abzüge von Saticula zu zwingen. Der Versuch schlug aber fehl, und die 
Samniten, ausser Stande der eigenen Stadt Hilfe zu bringen, suchten sich an den Römern durch 
einen ebenso empfindlichen Schlag zu rächen und griffen das mit Rom verbündete Plistica an, dessen 
Besitz ihnen, wenn wir über die Lage desselben genügend unterrichtet sind, das obere Voltumus- 
thal gesichert und den Verlust von Saticula zum teil ausgeglichen haben würde. Es liegt * kein 
Grund vor, der Wahrheit dieser Erzählang zu misstrauen. 

Inzwischen war das Jahr 316 vergangen, und für das folgende Jahr wählten die Römer 
zwei wol erprobte Männer zu Consuln, den Q. Publilius Philo und den L. Papirius Cursor**). 
816 Es ist dieses Jahr eines der interessantesten in der Kriegsgeschichte wie für die Ver- 

gleichung unserer beiden Gewährsmänner. Nach Livius**) übernahm der Dictator Q. Fabius, während 
die nicht genannten Consuln ebenso wie ihre Vorgänger uuthätig in Rom blieben, die Führung des 
Krieges und damit auch die Belagemng von Saticula. Aufs Neue versuchten die Samniten ver- 
stärkt durch das Belagerungsheer vor Plistica die Stadt Saticida zu entsetzen. Doch kümmerte 
sich Fabius weniger um sie als um die um so energischer betriebene Bestürmung der Stadt Desto 
kecker aber drangen die Samniten gegen seine Posten und den Lagerwall vor. Gegen sie, die bei- 
nahe schon unter dem Lagerthor standen, sprengte ohne Auftrag oder auch nur Vorwissen des 
Dictators*") dessen Reiteroberst Q. Aulius Cen*etanus an der Spitze der Reiterei vor, drängte die 
Feinde zurück, tödtete im Zweikampf den Samnitenfeldherm, wurde aber dann, als er sich durch 
seinen Kampfesmut h zu weit fortreissen Hess, von den Feinden umringt und von dem Bruder des 
erschlagenen Samniten getödtet. um seinen Leichnam tobte neuer Kampf der von den Pferden 
gesprungenen Gegner; endlich siegten die Römer, brachten den zurückeroberten Leichnam des 
Aulius ins Lager zurück, und die Samniten gaben jetzt Saticula preis und kehrten zur Belagemng 
von Plistica zui-ück. Nach wenigen Tagen fiel ihnen dieses und den Römern Saticula in die Hände. 

Darauf veränderte sich der Kriegsschauplatz: die Legionen zogen von Samnium und 
Apulien — ein Beweis, dass die Consuln des vorigen Jahres dort gestanden haben und nicht 
in Rom sassen — vor das abgefallene Sora im Volskerlande. Kaum war aber das Römische Heer 
nach starken Märschen dort angelangt, so erschienen auch schon die Samnitischen Heerhaufbn, und 
es kam bei Lautulae zu einem unentschiedenen Treffen. — Nach Einigen freilich, fügt Livins hinzu — 
wäre die Schlacht lür die Römer unglücklich gewesen und in ihr der Reiteroberst Q. Aulius ge- 
fallen. — Inzwischen aber kam C. Fabius, der Nachfolger des gefallenen magister eqnitum mit 
einem frischen Heere heran, wählte in voller Uebereinstimmung mit dem Dictator*^) seine Stellung, 
und eine neue Schlacht endete mit der völligen Niederlage der Samniten. 

Was erzählt nun Diodor von diesen Ereignissen? Dieser*^ nennt uns zunächst die 
schon oben erwähnten Consuln des neuen Jahres und berichtet dann nach dem ebenfalls schon 
mitgeteilten AUfäll von Sora von dem Versuche der Samniten mit einem bedeutenden Heere 

^) Liv. 1. 1. *>) Die neuen Consuln standen, wie wir später sehen werden, in ApnUen, am dieses n schtttaen. 
«) LiT. 1. 1. *>) Diod. 1. 1. »b) Liv. IX, 21. ><) Diod. XIX, 66. ») Ut. IX, 22. 23. ^) nibU consnlto dictotore. 
«) consTÜto dicUtore. '•) Diod. XIX, 72. 
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Saücala zu entsetzen Nach einem hitzigen aber für Rom siegreichen Treffen eroberten die 
, Legionen die Stadt und gingen dann ungehindert an die Unterwerfung der benachbarten 
klieren Orte. Als daranf die Städte in Apulien der Kriegsschauplatz wurden, kam es zu 
eiBem allgemeinen Aufgebot der Samniten, die entschlossen, eine Entscheidungsschlacht zu 
wagen*®), in der Nähe der Römer ein Lager bezogen. Das römische Volk schickte daher wegen 
des Ansgangs besorgt einen Dictator, Q. Fabius, mit einem zahlreichen Heere dahin ab. Es erfolgte 
dann ein Zusammenstoss der Gegner bei Lautulae, in dem die Römer viele Leute verloren und 
schliesslich unterlagen. Während aber das ganze Heer sich zur Flucht wandte, suchte mid find 
der magister equitum Aulins den Heldentod, da er wenigstens an seinem Teile das Vaterland un* 
besiegt hins eilen wollte. 

Das klingt nun allerdings wesentlich anders als bei Livius. Prüten wii' daher beide An- 
gaben auf ihre innere Glaubwürdigkeit. Zunächst ist es durchaus unwahrscheinlich, dass, wie Livius 
erzählt, die Römer ihre ausgezeichneten Feldherrn, die Consuln dieses Jahres, ruhig zu Hause 
Hessen'^*.: bei Diodor stehen sie im Fehle vor Saticula. So wird es auch gewesen sein; nur dass 
wir aus der Livianischen Notiz: Die Legionen zogen von Samnium und Apulien in Verbindung 
mit der Angabe Diodors: Als die Städte A puliens Kriegsschauplntz wurden, mit ziemlicher Sicher- 
heit den einen Consul vor Saticula, den andern in Apulien surrhen dürfen. Schwieriger ist das Fol- 
gende. Die Liviaiiische Erz^^hlung, wonach die Legionen von Samnium und Apulien nach Sora 
ziehen, dort kaum angekommen mit einem Samnifcenlieere zusammenstossen und bei Lautulae in un- 
entschiedener Schlacht schlagen, gibt entschieden Unmögliches. 

Das römische Heer stand doch eher vor Sora als die Samniten. Warum sollten nun die 
ersteren ihre Stellung vor Sora verlassen und nach dem sehr weit südlicher liegenden Latulae ge- 
zogen sein? Wie kam^n ferner d e Samniten, die doch zum Entsatz von Sora heranzogen, dorthin? 
Denn dass die letzteren nicht aus der Gegend von Lautulae her heranziehen und die Römer ihnen 
doithin entgegenziehen konnten, ist bei dem ersten Blick auf die Karte klar. Auch ist undenkbar, 
dass die Römer aus freier Wahl locis angustis, in einer fi'ir sie höchst unglücklichen Stellung an- 
gegriffen haben. Alles dies sind unauf klärbare Widerspiüche 

Nach Diodor lageiten die Samniten toO 8s TroASjjLOj rspi r%^ ev 'ArcouAia tcoXsi^; ctjvscjtwtcc 
mit einem giossen Aufgebote der streitbaren Mannschaft in der Nähe der Feinde. Zur Verstärkung 
der letzteren wird ein Dictator mit neuen Truppen entsandt und bei Lautulae im Volskergebiete 
geschlagen. 

Während also die Heere der Römei' unter den Consuln noch in Samnium und in Apulien 
standen, — tou hi ^roXsfio'J i'-TX. ist nur zeitlich aufzufassen — erfolgte im Zusammenhang mit dem 
schon oben erwähnten Abfall von Sora ein plötzliches Aufgebot der waffenfähigen Mannschaft Sani- 
niums in selir bedrohlicher Nähe der Römer im Volskergebiete, wahrscheinlich um Rom von Cam- 
panien zu trennen und den Kriegsschauplatz nach Latium zu verlegen'*^). Gegenüber dieser Gefahr 
aber war nicht Zeit, die fernen Consuln herbeizurufen, sondern schleunigst wurde in Rom Q. Fabius 
zum Dictator gewählt; rasch raffte er ein Heer zusammen und eilte den Feinden entgegen. 

So ergibt sich die Wahl des Dictators in der von Diodor angegebenen Weise von selbst, 
und Livius bestätigt dies indirect durch die schon wiederholt angezogene Notiz: die Legionen zogen 
von Samnium un<l Apulien . . . vor Sora; denn schon darin liegt der Beweis, dass nicht ein Manu 
diese befehligt hat, auch abgesehen von der weiteren Mitteilung am Eingange des 22. Kapitels, 
wonach der< Dictator Fabius das Heer vor Saticula, also an der Grenze Campaniens über- 
nommen habe. 

Damit fällt aber auch die ganze schöne Livianische Erzählung von dem selbstverschuldeten 
Tode des Q. AuliuB Cerretanus vor Saticula, freilicli auch der damit verbundene Ruhm seines Amts- 
nachfolgers Fabius. Denn der jetzt erst auftretende l>ictator wuide bei Lautulae, auf der zwischen 
den Beigen von Lenola und Monticelli und dem Meeie hinziehenden nächsten Strasse nach Cam- 
panien^^X geschlagen; vergeblich waren alle Anstrengungen der Römer; viele üelen, alle flohen, 
und nur der Reiteroberst zog den ehrenvollen Tod der Rettung durch die Flucht vor und wahrte 
.so seinerseits die Ehre der römischen Waffen. 

Diese so verbürgte Niederlage bestätigen indirect auch die Worte des Livius: die Nacht 



^^) (i>^ TTspi Twv OAwv xpi':üY]ao|JL£vO!.. ^0) auch für das Vorige Jahr hat sich ja dieselbe Angabe als irrig 
.erwiesen. ^^) wie stihon Niebuhr: JA. G. III, 200 erkannte ; auch der Abfall der Ausonenstädte Mintumae, Vescia und 
Auaena^ die im näcbaten Jahre wieder erobert und Ueatraft wqrden, lässt darauf schliessen. cfr. Liv. IX, 25. ^^) Nie- 
buhr: R. G. III, 199. — Liv. VII, 39 saltu angusto inter mare ac montes. , 



trennte die Kämpfenden, oiine dass sie wossten, wer Sieger oder Besiegter sei*'^. Und zum lieber- 
flus8 felilt ja auch die schon oben erwähnte Notiz nicht: Einige berichten, die ächlacht sei für die 
Römer uiiglückH^^t ansgefiillen. 

So erscheint von Livios*^') resp. dessen Gewährsmann in patriotischer Parteinahme^^) flir 
Rom die Wahrheit auf den Kopf gestellt; freilich so ungeschickt, dass selbst ohne, den nftchtemen 
und im wesentlichen wahrheitsgetreuen Bericht des Uiodor die Täuschung kaum gelungen wäre. 
Und somit hildt't auch hier die Darstellung Diodors eine sehr wertvolle Controlle fiir die landläufige 
Ueberlieferung und ist der einzig glaubhafte Bericht 

Bezüglich der folgenden Ereignisse sind wir allein auf Livius angewiesen, sind aber auch so 
in der L;ige, die Kiehtigkeit seiner Darstellung leugnen zu krmnen. Wenn nämlich der Dictator 
mit Unterstützung seines Sohnes, des Nachfolgei^s des gefallenen Aulius^*). wirklich die Scharte 
ausgewetzt und den Samuiten die ausführlich beschriebene Niederlage beigebracht hätte, so wäreu 
doch die folgenden Vorkommnisse, vor allem der von Livius selbst eizählte Abfall von Luceria in 
Apulien, <lie Abfallsregungen in Campanien etc gradezn unverständlich; denn die Treue von Unter- 
worfenen oder Bundesgenossen pflegt doch nicht nach grossen Siegen, sondern t-her nach Nieder- 
lagen zu wanken. Wir werden also auch diese Grosstbat des Fabius in das Gebiet der Erfindungen 
verweisen müssen und wenden uns beglaubigteren Vorfällen zu 
314 Die Consiihi des nächsten Jahres 314, M. Poetelius Libo und C. Snlpitrins Longus*'), fiel 

zunächst die Aufgabe zu, die Folgen der Erhebung der Samuiten und der Niederlande von Lautulae 
zu beseitigen, was ihnen hucIi verhältnissmässig rasch gelang 

Livius'^*^) wenigstens berichtet von der nül Hilfe innem Verrats gelungenen Einnahme v(»n 
Sora und der auf ähnliche Weise bewirkten Wiedereroberung der oben erwähnten Ausonenstädte, 
liefert uns mit diese Notiz, freilich unabsichtlich einen neuen Beweis für die Grösse der diu^ch die 
Erhebung und den Sieg der Samniten im vorigen Jahre für Rom herbeigeführten Gefahr'**;, zugleich 
in der Nachricht von der strengen Behandlung^^j der abtrünnigen Gemeinden auch ein Zeugniss 
von der Eibitterung der Römer über den Abfall und deien Uiheber, welche die er.stere wiederum 
nar bestätigt 

Diodor*^) dagegen erzählt uns nur und zwar noch aus dem Jahr der Niederlage von der 
Coloni>iemng der Stadt Luceria in Apulien, eine Notiz, die unzweifelhaft ins folgende Jahr srehört, 
aber immerhin mit der vorhergeschickten Bemerkung ^ofir^vizz^. jit^ t« xari r-r/i '\r:c'jX;av ;:pa7|jiocr« 
tsA&MC dirojjaAdiatv, die Grösse der römischen Gefahr illustriert und den Livianischen Bericlit in er« 
wünschter Weise ergänzt. 

Denn der von Livius*'-') überlieferte Abfall Lucerias**) und «eine Besetzung durch die Stgn- 
niten ist unzweifelhaft unter die imheilvollen Folgen der iNiederlage von Lautuhie zu re<dinen. Freilich 
gelang die Wiedereinnahme der Stadt rasch^ wie Livius berichtet. Uebereinstimmend melden dann 
unsere beiden (Quellen die Gründung einer Colonie daselbst, die freilich nach Livius nicht ohne 
starken Widerstand im Senate beschlossen wurde, da ausser dem Uass gegen die Bewohner der 
Stadt, der schon in der Niedermetzelung der Besatzung seinen Ausdruck gefnndeu hatte, Vielen die 
weite Entfernung der Colonie, die mitten in feindlichen Landstrecken gelegen war, sehr bedenklich 
erschien. 



^^1 cfr. auch die Woite, die Liviuü dem Dictator vor der autreblicheu zweiten Schl.uht in den Mund legt: 
liH'i* angoHtin deprehensi nisi qitam victorla patefecerinms viain, niifincu haheiiiU!«. "• KHmkf: Di^wlor und die nim 
Annalistik 25 lässt Fabinn den vim einem grossen Samnitenhcere bf'drohtcii (Vnsuln sn HÜfe eilen nnd dabei bei Lau* 
tulae in die FaUe geraten, gibt aber in seinem Programm: der zweite Samniterkrieg, 10 eine im ganzen mit der meinii^en 
itberein stimmende DarateUung. ■'N Mommsen: Köm. Forschungen 11^ 2S4 liebst aiu der Damtellung Ihodors eine be- 
sondere Wärme für Fabins heraus; aUein weder kann ich die« in den doch eher einen herben Tadid treten d-n Dictator 
aussproihenden Worten: c jisv A'jX'.c; .. jxcvo? \)T.tTrr^ ... ir^T^:y^':z* r};v rrtTf{^'X rc xaf' aOrov iii^zz irc- 

?i£ixv'jri)v xtX. herausleAen, noch überzeugt mich derselbe in der Begrumliiu^ >eiuos L^rteiU, in der er lt^^^'h die t;rgeu- 
teilige Ansicht von Nitz.^eh: Annalistik, 227 polemisiert. ^^ der d.ilxi rcJit gctli-^^f-ntlli h in s- liAffcn (f(';:**ii'*atx 
MX dem letzteren gestellt wini, was ja auch zu denken gibt. ^') Liv. IX, 27. '^; Liv. IX, 2t. "- Niebub r M. Ü. II I^ 
2Ul vergleicht »oKar die Lage der rom. Republik nach der Niederlage \*>n Lautulae mit der muh der Srhla* ht bui 
i.'aniiae. '*o. 225 Uiidelstuhrer aus Sora wurden in Rom hingerichtet. •» Diod. XIX, 72. **; Liv. IX, 2r,. "•'» Ihii'', der 
in meiner R. (t. I. 'Ml\ die erste Erstürmung Lucerias durch die Roiui r im .Tahre 'Mit nach dem caiidiiii'«chen Tnglflok lu 
da» (tebiet der Erhndungen verweist, — bezüglich der begleitenden Nebeuumstünden, der Refreiuni; von <><m* (t'*i'<elii, 
vielleicht auch der Demütigung der 60üU Samniten unter Pontius meiunn Kra- htens nieht ohne (irnnd, während die Er- 
oberung der Stadt gut bezeugt ist und innere (Gründe nicht dagegen sprechen — verlegt die Wiedereroberuny von 
Luceria schon ins Jahr «U5 und lässt sie den Consuln Papirius und Publilius gelingen, in deren Abwesenheit eifi D^tateir 
für die Operationen in Campanien ernannt wotden sei. — Allein ich kann mich von der Rieht i^^keit meiner Annahme, 
die lediglich auf Combinatiouen beruht, nicht überzeugen, zumal diesen nur schwache Gründe zur StPitze dienen, und 
bleibe bei der Ansicht, den Abfall Lucerias nach der Schlacht bei Lautulae und ini Jahr 3U zu -•rt/.en. 



Diodor dagegen begleitet die Nachricht von der Rreschehenen Ansiedlung mit den dodt 
wol sicher seiner Quelle entlehnten Worten: sx Ta^j-rr^c ^s oppicijisvot ^istcoas'plouv toic Saptviraic, o5 
xaxcjt; TTji; ia^oLkda.^ xpovoTjaaiJLsvoi. Wenn nun auch Livius die von ihm angefahrten Bedenken der 
Senatsminoritat gegen die beabsichtigte Colonisation seinem Gewährsmann entlehnt hat, so ist der 
Gegensatz beider Quellen in der Beurteilung der fraglichen Massregel allerdings gt*oss, immerhin 
aber nicht unlösbar. Denn wahrscheinlich sind bei der Beratung im Senat wirklich die oben er- 
w&hnten Bedenken laut geworden, wurden aber durch den Hinweis auf die Nützlichkeit und Not- 
wendigkeit der geplanten Unternehmung zum Schweigen gebracht. Die beiden Rieht angen in der 
Beratung mögen also auch in unsein Berichten zum Ausdruck gekommen sein; keineswegs aber 
vermag ich mit Klimke^*) einen tendenziösen Gegensatz in den beiden Relationen zu finden; auch 
Livius meldet ja schliesslich den Beschluss und die Absendung von 2500 römischen B&rgem nach 
der neuen Colonie, deren Gründung ja nur ein Glied in der Kette der woldnrchdachten Massnahmen 
bildete, mit denen Rom die Samniten völlig einschloss und isolierte. Zugleich beweist die starke 
Anzahl der Colonisten die Wichtigkeit der Gründung aufs deutlichste. 

Von den folgenden Ereignissen meldet uns Diodor^^) zunächst einen Zug der Samniten mit 
grosser Heeresmacht in das den Römern befi'eundete Gebiet und eine aus Veranlassimg dessen mit 
den herbeieilenden römischen Consuln geschlagenen Schlacht Trept K(vvav rdXiv, in der die Römer 
siegten und 10000 Feinde niedermachten. 

Nach Livius**) zog das Gerücht — zwar wol nicht von Innern Zwistigkeiten in Rom, wie 
er meint, sondern — von der Geneigtheit der Oampaner*'), in Folge der römischen Niederlage bei 
Lautulae zu den Samniten überzugehen, die letzteren, die sich nach Apulien gewandt hatten, um 
dort den Operationen der Römer bezüglich der Stadt Luceria entgegenzutreten*^), nach Campanien 
zur Unterstützung, der ihnen willkommenen Bewegung. In der Nähe von Gaudium stiessen die 
römischen Consuln tlie eben dorthin gekommen waren, auf die Samniten, und es kam später dort zu 
einer Schlacht, deren Verlauf die letzteren in der Richtung auf Benevent zu fliehen Hess. 

Soweit es sich hier um die Bewegungen der Samniten handelt, ist damit die Sache wol 
klar, keineswegs aber für die übrigen Ereignisse. 

Die römischen Consuln rückten nach Livius mit einem starken Heere ebenfalls in die Nähe 
von Caudium. Woher kommen sie denn aber? Nach unsrer bisheiigen Kenntniss müssen wir beide, 
oder wenigstens den einen von ihnen, in Apulien bei Luceria suchen; der andere konnte vielleicht 
schon in Saronium stehen. Dann aber mussten die Consuln den Samniten auf ihrem Zuge bis in 
die Nähe von Caudium gefolgt sein Dort nun standen beide Heere dmch das enge Waldgebirge 
am Angriff auf den Feind gehindert, circa saltus einander gegenüber, bis endlich die Samniten, 
nicht durch die bekannten Pässe, sondern brevi circuitu per aperta loca in das Campanische Tief- 
land hinabzogen, wo dann die Schlacht erfolgte, nachdem die Römer ihnen gefolgt waren. Wie 
konnten dann aber die geschlagenen Samniten nach Maleventum zu fliehen, da ihnen das römische 
Heer diese Rückzugsliuie nach Norden zu sperrte^*)? 

Dass aber die Römer etwa an den Feinden voi überziehend sich im Flachlande aufgestellt 
und somit die Samnitische Schlachtreihe, die von Norden nach Süden vordrang, sich gegenüber 
gehabt hätten, berichtet unsere Quelle nicht, und die Samniten dürften dies doch auch kaum ohne 
Widerstand zugegeben haben. 

Am einfachsten erschiene die Lösung, wenn man die beiden Consuln, deren Anwesenheit 
nun einmal in der Schlacht von Livius bezeugt wird, in Campanien resp. an der Grenze Samniums 



**) Klimke, Diodor etc. 25. *^) Diod. XIX, 76. ««) Liv. IX, 27. '7) c£r. Liv. IX, 25: oec Capna ipsa crimine 
camit. ^*) was aach ohue Augabe unseres Gewährsmannes doch wol an^nscbeinlich der Grond ihrer Anwesenheit dort 
war. ^v) KUmke conjiciert nim folgendennassen: In Campanien stand nicht blos der eine Consul, nm die Samniten zu 
beobachten, sondern es hatte aach der we^en der drohenden Haltung der Campaner ernannte Dictator bei Capua ein 
L^er bezogen. Dahin kam nun das Samnitische Heer ans Apulien, Unterdrein aber auch der andre rOmische Consul. 
Beide römische Heere suchten nun noch im Gebirge ihre Vereinigung zu bewerkstelligten und gleichzeitig den Feind im 
schwierigen Terrain anzugreifen, während dieser bemfiht war, den Römern einzeln beisukommen. Schliesslich verliessen 
die Samniten mit Umgehung der Caudinischen Pässe das Bergland, und die Römer vollzogen jetzt leicht ihre Ver- 
einigung. Nach längerem Zögern erfolgte dann die Entscheidung, die Samniten wuiden völug besiegt und flohen nach 
Benevent. — Ich muss aber gestehen, dass ich den Nutzen oder auch nur die Möglichkeit dieser Erklärung nicht ein- 
sehen kann; denn erstens kann bei der von Klimke angenommenen SteUung der römischen Heere ihre Vereinigung doch 
nur dadurch geschehen, dass das zwischen ihnen stehende Samniteoheer zerdrfickt oder auseinandergesprengt wurde, 
wovon wir nichts hören, zweitens mfisste, um dem Samnitenheere den Abzug in Campanos campos zu ermögtichen, der 
dort stehende Consul zurfickgedriagt worden sein oder sich freiwillig zur Seite gezogen oder endlich die Caudinischen 
Pässe beobachtet haben und von den Samniten getäuscht worden sein : von aUen diesen Mögtichkeiten hören wir eben- 
üalls nichts. Und endlieh wird die Sehwieiigkeltt den Rückzug der Samniten in der Richtung nach Benevent zu erklären, 
auch dadurch in keiner Weise gehoben. 



stehen liesse, um von hier aus den Feinden entgegenzutreten: allein dies steht einmal im Wider- 
spruch mit der unmittelbar vorher gemeldeten Eroberung Luceria» und zweitens ist d<ich wol nicht 
anzunehmen, dass die Capuaner Abfallsregungen gefolgt sein würden, wenn in mehr oder minder 
unmittelbarer Nähe ilirer Stadt eine römische Heeresmacht gestanden hätte'^^) 

Ich gestehe also, dass ich aus diesen Schwierigkeiten unserer Ueberlieferung keinen Ausweg 
sehe. Von den sonstigen Sonderbarkeiten im Liviani<chen Schlachtbericht will idi nur di** eine 
noch hervorheben, weil sie gradezu Unglaubliches erzählt. Die beiden Consuln befehligen die beiden 
FltigeL Der eine von ihnen verlässt aber bei Beginn der Schlacht sein fi'uppencorps, reitet zu 
dem andern Flügel hinüber und hilft dem Amtsgenossen dessen Truppen zum Kampfe anzuspornen. 
Inzwischen aber wird seine eigene Abteilung vom Feinde angegriffen und zurückgeworfen. Aber 
erst nachdem der andere Flügel gesiegt hat, kommt der Commandeur. der geschlagenen Tinippe 
dieser mit dem siegreichen Corps zu Hilfe*'). 

Aus allen diesen Gründen begnüge ich mich mit der sichern Uebei liefenmg von einer in 
der Nähe von Gaudium — denn das soll doch wol die Corruptel Kwva^^ bei Diodor bedeuten — 
geschlagenen Schlacht, deren für die Römer glücklicher Ausgang den Abfallsgelüsten der Campaner 
den Boden entzog, also wesentlich mit dem, was uns Diodor übereinstimmend mit Livius ei-zählt. 
Die bedeutende Abweichung in der Angabe der erschlagenen Feinde bei beiden, die sich öfters und 
zwar bei Livius jedesmal in majorem Homae gloriam wiederholt, dürfen wir in den meisten Fällen 
und auch hier wol auf Rechnung römischer Ruhmredigkeit setzen, die sich wol schon in den von 
Livius benutzten Annalisten breit machte. 

Inzwischen waren die Campaner aber von Rom wirklich abgefallen**), natürlich noch ehe 
sie Kunde von der Niederlage der Samniten hatten. Doch die energischen Massregeln der Römer 
machten dem Aufstande ein rasches Ende. Wählend nämlich die Consuln gegen die Samniten im 
Felde standen^ schickten die Römer auf die Kunde von dem Abfall der Capuaner in richtiger 
Würdigung der Gefahr sofort einen Dictator, C. Maenius, dem M. Foslins als magister equitum zur 
Seite stand, nach dem insurgierten Gebiet. Zunächst zwar wagten die Capuaner einige kleinere 
Scharmützel, aber auf die Kunde von der Niederlage der Samniten beeilten sie sich ihren Frieden 
mit Rom zu machen, lieferten die Rädelsführer**) aus, die sich aber selbst tödteten, um der Ver- 
urteilung zu entgehen, und erhielten darauf Verzeihung und Wiederaufnahme in das frühere Bundes- 
vei'hältniss. 

So Diodor. Livius freilich**) erzählt die Sache ganz anders. Nach ihm bedurfte es so 
grosser Anstalten gar nicht Der Senat nahm von geheimen Verschwörungen der Häupter Cam- 
paniens Kenniniss und der blosse Schrecken vor der Amtsgewalt des zur Untersuchung ernannten 
Dictators genügte, den Aufstand im Keime zu ersticken; die vornehmsten Verschwörer Ouius und 
Nouius entzogen sich der Bestrafung durch Selbstmord. Darauf aber folgte eine Fortsetzuns: der 
Untersuchung in Rom selbst, und das Gerücht von diesen Vorfällen, noch mehr aber die Hoffnung 
auf den Abfall Campaniens veranlasste die Samniten zu dem oben erwähnten Zuge nach Campanien, 
der so verhängnissvoll für sie enden sollte. 

So aber ist die Sache wol bestimmt nicht gewesen. Denn war Capua schon wirklich im 
Aufstande begriffen, so nutzte doch wol ein Dictator quaestionibus exercendis, um den Livianischen 
Ausdruck beizubehalten, nichts, sondern nur einer rei gerendae*''). Und nicht der Schrecken vor 
seiner Amtsgewalt, die den bundesgenössischen Campanern unmöglich etwas Neues sein konnte, ver- 
anlasste die schleunige Unterwerfung derselben, sondern die Furcht, ausser dem dictatorischen Heere 
auch noch die beiden consularischen ohne jede Aussicht auf Hilfe gegen sich heranziehen zu sehen. 
Ebenso wenig werden aber natürlich auch die Samniten erst jetzt nach Beseitigung aller Aufstands- 
gelüste herangezogen sein und sich die oben erwähnte Niederlage geholt haben. — Dass freilich 
neben seiner eigentlichen Aufgabe dem Dictator auch oblag, Untersuchungen in dem unterworfenen 
Capua anzustellen und die Schuldigen zu bestrafen ist sehr glaublich Auch die weitere Ausfuhrung 
bei Livius*^) von einer auf Grund der letzten Vorkommnisse auch auf römische Bürger ausgedehnten 
Untersuchung, in der es sich freilich weniger um den Abfall Campaniens, in den ein Römer doch 



^) Auch diese Erwägung spricht gegen die Annahme Klimkes, dass nicht blos der eine Coasnl, sondern auch 
noch der Dictator schon in Campanien standen, noch ehe die Samniten zur ünterstfltzung des geplanten Aufstandes in 
Capua herankamen. ^^) Niebuhr B. G. III, 205 findet freilich in diesem Schlacbtbericht nichts Wunderliches; nur sagt 
er, dass die weit von der gewöhnlichen Art abweichende Schlachtordnan|: der Römer schwerlich von den in ihren Er« 
findnngen so dürftig einförmigen Annalisten ersonnen worden sei. '*) Niebuhr R. G. III, 203 bezweifelt freilich die 
Corruptel und weist darauf hin, dass auch andre in den Samniterkriegen genannten Städte später nicht zu finden seien. 
M) Diod. XIX, 76. **) Nach Liv. IX, 26 Ouius und Nouius Calauius. »*) Liv. 1. 1. ") Niebuhr R. G. III, 203 berichtet, 
dass auch die Fasten den C. Maenius zum Dictator ernennen liessen, um. Krieg zu führen. ^^) Liv. IX, 26. 
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i^ewisä nicht verflochten sein konnte, als um die Folgen der Niederlage bei Lautulae gehandelt 
haben dfirfte, ist in dieser Beschrftnknng nicht nnmöglicb, auch wenn Diodor, der auch hier wieder 
sich als der bessere Gewährsmann erwiesen hat, darüber schweigt. Denn dieser hatte, selbst wenn 
seine Quelle den Vorgang erzählte, bei seinen knrzen Notizen zur römischen Geschichte dieser Zeit 
um so weniger Ursache, von diesem innerlichen Zwist in Rom Notiz zu nehmen, als ja die Untei- 
suchung auch nach Livius völlig im Sande verlief und uns nur einen interessanten Fingerzeig ge* 
währt, wie scharf in Rom sich alter und neuer Adel gegenüberstand 

Im Anschlnss an den römischen Sieg berichtet uns dann Livius^'*) von der von den Consuln 
unteiDommenen Belageiimg von Bovianum, die als Ausnutzung des errungenen «Sieges sehr wol an- 
genommen werden mag, zunächst aber freilich zu keinem Erfolge ilihrte, weshalb vielleii*ht; auch 
Diodor davon keine Notiz nimmt. 

Für das neue .lahr 313 wurden in Rom L. Papirius Cursor und C. Junius Bubulcus ge- 313 
wählt*"). Jn der Darstellung der kriegerischen Ereignisse dieses Jahres aber finden wir eine heil- 
lose Verwirrung in unseren Quellen. 

Diodor'*") gibt zunächsit, wie wiederholt'*), als Ursache des Krieges den Streit um die Ober- 
herrschaft in Italien an**-). Dann lüsst er die Consuln mit einem Teile des Heeres zum Schutze 
der verbündeten Städte den Feinden gegenüber lagern. Mit dem übrigen Heere eroberte der zum 
Dictator ernannte Q. Fabius die Stadt Frej^ellae, Hess von da mehr als 200 Häupter der Roui feind- 
lichen Partei nach der Hauptstadt bringen und xara to zarptov e^o<; hinrichten. Bald daraut fiel 
er in das feindliche Gebiet ein, eroberte Kelia und die Burg von Nola und verteilte die reiche 
Beute unter die Soldaten. Das Volk aber schickte bei so günstigen Erfolgen eine ('olonie si; tt^v 

Uebereinstimniend damit meldet zunächst Livius"*) die Einnahme von Fregellae und Nola 
durch den römischen Dictator und die Ansiedelung i'ömischer Colonisten auf den pontischen Inseln; 
auch die Einnahme von Calatia bei Livius deckt sich wol mit der v»in Kelia bei Diodor. da die 
Corrunipierung der Namen bei dem letzteren nichts seltenes ist"*). 

Abweichend aber von diesem gil)t Livius an, dass die neuen Consuln dem Dictator C. Poetelius. 
dessen Keiteiuberst M. Foslius wai', das Heer überiraben, und dass dieser auf die Kunde von der 
Einnahme der Burg von Fregellae durch die Samniten die Belagerung von Bovianuni unterbrach, 
dorthin eilte und die Burg ohne Schwertstreich in seine Hände bekam, da die Samniten in der 
Nacht entflohen. 

Zimächst mm ist die Abweichung in dem Namen des römischen Dictiitors aufzuklären Für 
den Diodorschen Kabius entscheidet sich Mommsen***'*), der die von Livius und den capitolinischeu 
Fasten bezeugte Diclatur des C. Poetelius für eine Fälschung der jüngeren Annalisten hält. Aul- 
fallig bleibt es aber, dass während Diodor sonst nie verabsäumt, neben dem Dictator auch den 
magi.ster equitum hinzuzufügen"^*), derselbe grade hier fehlt. Das könnte nun freilich eine Nach- 
lässigkeit sein, die sich mit der ganzen schriftstellerischen Art und Weise des Mannes sehr wol 
vertragen würde; doch ist die Sache aus anderen Gründen grade hier auffällig. Der eine Consul 
des Jahres ist nämlich Papirius Cursor, derselbe, unter dessen Consulat vom Jahre 315 die wol- 
verbürgte Üictatur des Q. Fabius fiel: konnte nun nicht dei gleichlautende Name des Consuls auch 
den damaligen Dictator ins Gedächtniss zurückrufen und somit die Corruptel veranlassen"")? Auch 
die weiteren Erörterungen, welche der abweichende Inhalt der beiden Quellen au dieser Stelle ver- 
anlassen, können mich nur bestimmen, die von Livius gebrachten Namen des Dictators und Reiter- 
obersten festzuhalten. 

Von der Hinrichtung nämlich der 200 Häuptei* der Rom feindlichen Partei iu Fregellae, 
die Diodor erzählt und Mommsen annimmt, weiss Livius schon aus dem Grunde nichts, weil die 



-«) Liv. IX, 28. ••'») Dioa. XIX, 77; Liv. 1. 1. «o) Diod XIX, 101. «'. Diod. XIX, 72; XX. SO. «■^i Die^^es 
wiederholte Zurückkommen auf dieseli e Sache erklärt BÜ-b ans dem Umstände, dass dieselbe zeitlich zw^ar wouig, lüumlich 
aber bei der eigenartigen Behandlung der ri^mischen Geschichte iin 19. und 20. Buche der Bibliothek weit entfernt von 
einander vorkommt, so dass es dem Schriftsteller, namentlich wenn er längere Zeit von römisclien Dingen nicht ge- 
8pn)chen hatte, bei einer neuen Notiz über den Krieg Bedürfniss sein mochte, wieder auf die Ursache desselben hin^zu- 
weisen, li insichtlich deren er fjeilich in directeu Gegensatz zu Livius tritt, "^i Liv. IX, 28, "*) cfr. Peter, z!ir Kritik 
der Quellen etc. 121. ••'*> Mommsen, Rom. Forschungen II, 24.: —245. ^') Ein Dictator und magister equ. bei Diodor 

XII, «4, 80; XIV, 93; XIX, 72. 76. Nur XIV, 117 fehlt der letztere, doch zeigt die Stelle xaT£öTT,aav ajTOVcpocTopa 
fjiev Mafxcv «Pouptov und: outoi ... xajOTrXiaavTec .. izriVZo^ ganz deutlich den Wi gfall des Reiierobei>ten. 
^) Kümke, Diod. und die vom. AnnaL 24, ist ebenfalls meiner Ansicht, nimmt aber an, dass aus dem in Diodors Quelle 
stehenden magister etjuitum Foslius — ein Namen, der recht oft verdreht wird — bei Diodor Fabius wurde, und dass 
dann durch Weglassung einer Zeile beim Absclireiben der Dictator wegfiel und der magister eqn. znm Dictator 
avancierte. 



Stadt nach ihm a Samnitibus captae erant und die Samniten bei der Annäherung des römischen 
Dictators davonflohen. Unwillkürlich aber wird man hierbei an die von Livius im Jahre 314**) 
erzählte Einnahme der abgefallenen Stadt Sora durch den Cönsul M. Poetelius und die damit in 
Zusammenbaner stehende Hinrichtung von 225 Rom feindlichen Soranem erinnert. Davon erzählt 
nun freilich Diodor nichts; legt aber nicht die übereinstimmende Zahl der Hingerichteten und die 
Gleichheit des Namens des Consuls Poetelius vom Jahre 314 mit dem Dictator vom Jahre 313 den 
Schlass sehr nahe, dass Diodor die beiden hier in Frage kommenden Thatsachen conftmdiert hat? 
Und dient diese Erwägung nicht auch als Stütze für den von Livius gegebenen Dictator Poetelius ? 
Denn dass Livius die von Diodor berichtete Hinrichtung von Römerfeinden, wenn er sie in seiner 
Quelle gefanden hätte, nicht verschwiegen haben würde, ist von seinem römisch patriotischen Stand- 
punkt aus doch wol natürlich. 

Wunderlicher Weise hören wir femer weder von Livius noch von Diodor von der Thätigkeit 
der beiden Consuln im Felde etwas. Und doch waren es erprobte Männer, von denen der eine 
zum zweiten, der andere gar zum fünften Male das consularische Amt bekleideten. Sollten diese 
wirklich nur, wie Diodor**) erzählt, das ganze Jahr hindurch den günstigen Augenblick zum Treffen 
augewartet und durch ihre Stellung gegenüber den Feinden die verbündeten Städte geschützt haben? 
Zum Glück gibt uns da eine freilich nur der Vollständigkeit halber der gewöhnlichen Tradition 
angehängte Notiz des Livius einen Fingerzeig; darnach hätte der Consul G. Junius Nola, Atina 
und Calatia eingenommen. Und so dürfte es vielleicht auch gewesen sein ; von der Belagerung von 
Bovianum aus führte der auf die Kunde von der Wegnahme der Burg von Fregellae ernannte 
Dictator Poetelius einen Teil des römischen durch neue Aushebungen verstärkten Heeres nach dem 
Volskergebiete, gewann Fregellae und sicherte so indirect Latium, während von den Consuln die 
Belagerung von Bovianum aufgegeben wurde und der eine, C. Junius, in Campanien mit glücklichem 
Erfolge operierte, Nola, Atina und Calatia eroberte, der andere, Papirius, aber in Samnium oder auch 
in Apulien Stellung nahm'®) und nichts Bedeutendes vollführte. Auch ein Blick auf die Karte 
erweist uns die Möglichkeit dieser Aufgabenverteilung; von Bovianum nach Fregellae, von da nach 
Nola, nach dessen Eroberung nach Atina und Calatia zu ziehen und auch diese zu nehmen, dürfte 
auch dem tüchtigsten Feldherm für den kurzen Zeitraum der Dictatur zu viel zugemutet sein; 
während bei unserer Annahme sowol die Zeit der Operationen als auch die geographische Verteilung 
der römischen Streitkräfte völlig der Sachlage entsprechen würde. Somit ist uns für die Geschichte 
dieses Kriegsjahres Livius die zuverlässigere Quelle. Die grossartige Verwirrung in den Angaben 
Diodors schreibe ich unbedenklich zum grossen Teil seiner Flüchtigkeit und Sorglosigkeit ^xx. Aus 
beiden Autoren aber lesen wir bedeutende Fortschritte der römischen Waffen heraus ; nicht nur das 
Volsker- und Ausonengebiet war gesichert, sondern auch Campanien durch Einnahme der wichtigsten 
Punkte den Samniten entzogen. Und das Gewonnene wurde gesichert ; wenn auch in diesem Jahre 
nicht ausgeführt, wurde die Anlegung von Colonien in Suessa, Interamna, Casinum im Lirisgebiete 
ebenso wie anf den von Volskem bewohnten Pontischen Inseln beschlossen, die also die erste See- 
colonie der Römer wurden. 
B12 Aeusserst dürftig sind der sinkenden Widerstandskraft der Samniten entsprechend auch 

unsere Nachrichten über das Jahr 812. Diodor'*) gibt die kurze Notiz, dass die Römer mit einem 
bedeutenden Ueere gegen PoUltium, eine Stadt der Marruciner, zogen und nach Interamna Colonisten 
schickten, während Livius'*), der die erwähnte Colonisierung schon im vorigen Jahre als vorbereitet 
gemeldet hatte, nur von dem drohenden Kriege mit den Etruskern spricht, dessen Ausbruch für so 
nahe gehalten wmde, dass der in Rom wegen schwerer Krankheit zurückbleibende Consul P. Decius 
den uns schon bekannten C. Junius Bubulcus zum Dictator ernennt. Dieser trifft die der Grösse 
der Gefahr entsprechenden Vorbereitungen, doch verhalten sich beide Teile bis zum Ende des Jahres 
noch ruhig. Der andere Consul M. Valerius'^) verfolgte die feindlichen Ueberreste in Samnium 

Es ist kaum anzunehmen dass die letzte Notiz bei Livius der Wirklichkeit entsprochen hat: 
nach den letzten kriegerischen Ereignissen hielten sich die Samniten gewiss in ihren Bergen und 
Städten ruhigi so dass von einer Verfolgung feindlicher Ueberreste kaum die Rede sein kann, um 
80 weniger, als wir nach Diodor den römischen Consul ganz wo anders zu suchen haben. 

Die Belagerung von Pollitium im Marrucinergebiete nämlich, die Diodor doch sicher in seiner 
Quelle fand, kann ich mir, obschon ausser Stande die Lage der Stadt mit den mir zu Gebote 
stehenden Hilfsmitteln genau zu bestimmen, doch nur so erklären, dass ein römisches, nach Apnlien 
dirigiertes Heer durch das Gebiet der 'Marser, Peligner, Marruciner hindurchzog und dabei durch 



••) LIt. IX, 24. «^ Diod. XIX, 101. '•) Diod. 1. 1. Tat< Tuv icoXc|iL{cdv icapcpißoXaic avTetfTpaTsviceSeuaac 
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Feindseligkeiten im Lande der letzteren bewogen zum Angriff gegen PoUitiom schritt. Und dass der 
römische Clonsul grade diesen Weg und nicht den durch Samnium wählte, ist bei der gespannten 
Lage der Dinge vielleicht auch recht einfach aus der Absicht der Römer zu erklären, bei dem 
drohenden Ausbrach eines Etruskerkrieges nicht imnötige Verwickelungen in Samnium herbeizuftthren. 
Kurzum ich erblicke in der Diodorschen Erzählung eine sehr wertvolle Berichtigung unserer aus 
Livius geschöpften Nachrichten über das Jahr 312. 

In daisselbe Jahr ßlllt auch die Gensur des Appius Claudius, die zwar an sich nicht grade 
viel mit dem Samniterkriege zu thun hat, aber für die Vergleichung unserer beiden Gewährsmänner 
so wichtig erscheint, dass ich nur durch absoluten Baummangel gezwungen mit Bedauern von einer 
Besprechung derselben absehe. 

Das Jahr 311 brachte dem Kriege zwischen Rom und Samnium eine solche Ausdehnung 311 
und Verstärkung, dass das erstere alle Kräfte gegen die Coalition der Feinde aufzubieten gezwungen 
wurde. Leider lässt uns Diodor auch für diesen Feldzug wieder sehr im Stiche, so dass wir teil- 
weise ausschliesslich auf Livius angewiesen sind. Dieser^^) erzählt uns, dass der Consul Aemilius 
den neuen Krieg mit Etrurien übernahm, während sein Amtsgenosse C Junius Bnbnlcus, den wir 
schon als Dictator des vorigen Jahres und als Consul von 3 1 7 kennen lernten, gegen die Samniten 
zog. Beide traten sofort in ernste Action. Denn die Etrusker, nach Livius sämtlich ausser den Be- 
wohnern von Arretium^^), belagerten die den Römern verbündete Stadt Sutrium, quae urbs . . . velut 
claustra Etimiae erat Den Grund der Erneuerung des Kampfes mit den Etruskem nach Ablauf 
des im Jahre 315 geschlossenen Waffenstillstandes dürfen wir wol trotz des Schweigens unseres 
Gewährsmannes darin finden, dass es den Samniten, die gleichzeitig mit den Etruäem gegen 
Rom vorbrachen, inzwischen gelungen war, eine grosse Coalition der Italiker gegen den ge- 
meinsamen Feind anzubahnen, was ja auch der allmähliche Zutritt der Umbrer, Marser, Hemiker etc. 
erkennen lässt. — Aemilius zog nun zum Entsatz von Sutrium heran und lieferte den Etruskem eine 
Schlacht, die nach Livius für beide Teile die schwersten Verluste herbeiführte, endlich aber mit 
dem völligen Siege der Römer endete. Damit würde ja auch die Angabe von einem dem Aemilius 
bewilligten Triumpfe in den Triumpfalfasten übereinstimmen'*). Allein dieser schon von Anderen 
angezweifelte Triumpf ist unbedingt erdichtet, denn der eigene Schlachtbericht des Livius: Die 
Sieger standen früher als die Besiegten vom Kampfe ab; erst nach Sonnenuntergang wurde zum 
Rückzug geblasen; in der Nacht kehrten beide Teile in ihr Lager zurück; die J^mer zählten so 
viel Verwundete, dass mehr nach der Schlacht an ihren Wunden starben als in der Schlacht fielen . . . 
ist doch nicht die Erzählung von einem zum Triumph berechtigenden Siege, zumal auch die sonst fast 
nie fehlende Zahlenangabe der feindlichen Verluste hier wegbleibt und, was wol am entscheidendsten 
ist, die Etrusker trotz der angeblichen Niederlage die Belagerung von Sutrium fortsetzten. 

Für die inzwischen im Osten eingetretenen Ereignisse haben wir alsdann beide Quellschiift- 
steller zur Verfügung. Nach Diodor^^) besiegten die in Apulien eingedrungenen römischen Consuln 
die Samniten bei dem sogenannten Talium. Die Besiegten besetzten hierauf den sogenannten 
heiligen Hügel, und die Römer zogen sich bei Eintritt der Dunkelheit in ihr Lager zurück. In der 
am folgenden Tage erneuerten Schlacht wurden viele Samniten getödtet und über 2200 gefangen. 
Die Folge dieses Sieges war die Unterwerfung der abgefallenen Städte. Katarakta und Keraunaea 
wurden erobert und durch Besatzungen gesichert, andere Orte auf gütlichem Wege gewonnen. 

Livins erzählt'^) zunächst von derErstürmung der von den Samniten früher eroberten samnitischen 
Feste Cluvia, worauf zur Strafe für die von den Samniten bei <ler Eioberung verübten Gmusam- 
keiten alle Erwachsenen niedergemacht wurden. Darauf wurde auch die Uauptstadt der Pentrer, 
Bovianum, erobert und grosse Beute gemacht. Alsdann nahmen die Samniten in ihrer Not zu 
einer Hinterlist ihre Zuflucht. Durch die Nachricht von einer ungeheuren Menge Vieh, das in ein 
unwegsames Waldgebirge gerettet worden sei, wurde der Consul dorthin gelockt und an geeigneter 
Stelle von den Samniten überfallen. Doch trotz der Ueberraschung und der günstigen Stellung der 
Feinde aui den den Kampfplatz beherrschenden Anhöhen siegten schliesslich die Römer, 20000 Sam* 
niten wurden erschlagen und sämtliches Vieh erbeutet. 

Dass nun Diodor von den Ereignissen bei Cluvia, dessen Lage nicht zu bestimmen ist, und 
bei Bovianum nichts meldet, braucht uns die von Livius bestimmt gegebene Nachricht davon noch nicht 
verdächtig zu mairheu. Schlimmer aber ist es, dass Livins im Jature 305 die letztere Stadt von den 
Römein noch einmal erobern lässt, ohne dass wir in der Zwischenzeit von ihm oder Anderen von 
einer Wiederbesetzung durch die Samniten erführen. Dies ist um so bedenklicher, als die Eroberung, 
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der Verlust und die event Wiedergewinnung minder wichtiger Städte, wie Nuceria, Sora u. s. w. 
regelmähsig berichtet werden. Man weiss auch kein Kriegsjahr zu nennen, in dem die Erfolge der 
Samniten so bedeutende waren, um derartige Verluste wieder auszugleichen als das Jahr 306, doch 
hören wir in diesem zwar von der Einnahme Soras, Ärpinums, Calatias, Cerfennias, aber nichts von 
einer Wiedergewinnung Bovianums, das als Hauptstadt des Pentrerlandes doch ganz besonderer 
Anstrengungen wert gewesen wäre. Wenn man aber bedenkt, mit welcher Sorglosigkeit die römische 
Geschichtsschreibung der damaligen Zeit die grössten Widersprüche auf einander häuft, — ich er- 
innere nur an die bald zu erwUinende Erzählung des Livius^®) von dem dreissigjährigen Wa£fenstill- 
Stande, den nach der Schlacht bei Perusia diese Stadt, Arrelium und Cortona mit den Römern ab- 
schlössen, während derselbe Geschichtsschreiber nur diei Kapitel später die Perusiner bei ihrer 
Stadt noch einmal schlagen lässt, — so werden wir uns auch hier nicht wundern, dass Livius im 
44. Kapitel des neunten Buches das verge.'^sen hat, was er uns schon im 31. Kapitel erzählt hat. 

Meines Wissens hat noch Niemand^^) auf diese Schwierigkeit aufmerksam gemacht; trotz- 
dem müssen wir, sollen wir nicht grosse Lücken in uusern Quellen annehmen, die eine Eroberung 
streichen, und zwar bin ich geneigt die vom Jahre 311 zu beseitigen, schon deshalb, weil die von 
Livius unter dem Jahre 306 mitgeteilten Umstände, unter denen sich die Eroberung der Stadt voll- 
zieht, mir die Sache selbst wahrscheinlicher machen als für jenes Jahr. Die Erstfirmung von 
Oluvia sodann, einer wahrscheinlich recht unbedeutenden Stadt, da wir nicht einmal die Lage der- 
selben bestimmen können, wird immerhin durch das Detail, womit die Nachricht gegeben wird, 
einigermassen gestützt, wenn sie auch sonst zweifelhaft erscheint. 

Bequemer lösen sich die Widersprüche unserer Quellen betreffs der Thätigkeit der Consulu 
m diesem Kriegsjahre. Denn da Diodor, welcher von der Belagerung Sutriums durch die Tynhener 
und dem Versuch des römischen Gonsuls Q. Aemilius, dasselbe zu entsetzen nichts mitteilt, vielmehr 
seiner Gewohnheit gemäss die bis ins nächste Jahr hineinreichenden Kämpfe um Sutrium in dieses 
letztere zusammenzieht, lässt er beide Consuln in Apulien einfallen^^). Und diese Notiz gibt uns 
über den Feldzugsplan dei' Römer willkommenen Aufschi uss 

Denn nach Livius hat es den Anschein, als hätten die Samniten ihre neuen Bundesgenossen 
in Etrurien durch eignes aggressives Vorgehen sehr schlecht unterstützt und schliesslich aus Vei- 
zweifelimg an der Möglichkeit eines Widerstandes im offenen Felde die Römer in einem Hinterhalt 
zu vernichten gesucht. Durch Diodor aber wird die Sache klarer. Denn der römische Consul 
C. Juni US Bubulcus eilte augenscheinlich nach den oben erwähnten (Operationen in Samnium den 
Samnitern, welche Apulien den Römern entreissen wollten, nach, ereilte sie in der Gegend von 
Talium und lieferte ihnen dort ein Treffen. Nach dem, was wir über den Zug des römischen Cou- 
suls erfahren, muss dieser sonst unbekannte Ort im westlichen Apulien gelegen gewesen sein und 
die Conjectur Klimke's, der für Talium Teanum vorschlägt, ist deshalb sehr wol möglich, wenn auch 
nicht zwingend, wenn wir namentlich an das oben genannte Gluvia denken, von dem wir sonst auch 
nichts wissen. — Die Berichte über das Treffen selbst gehen allerdings wieder weit auseinander. 
Nach Livius gerät der römische Feldherr in eine Falle — was vielleicht durch den Umstand be- 
stätigt wird, dass in beiden Berichten die Samniten die Höhen besetzt halten. — Doch die Tapfer- 
keit der Römer siegte schliesslich, und 20000 Feinde wurden von den Siegern erschlagen. Diodor 
lässt die Römer allerdings auch siegen; aber erst am zweiten Tage bringt die Erstürmung des so- 
genannten heiligen Hügels die Entscheidung, die den Samniten ausser vielen Todten :!200 Gefangene 
kost<'t. Und dieser nüchternen Darstellung möchte ich vor der Livianischen den Vorzug geben, die, 
wie die ganze Darstellung des römischen Autors vom Jahre 311 an einen erhöhten Schwung und 
beinahe epische Breite — wol nicht immer ohne Schädigung der Wahrheit — erhält, glänzender 
für Rom aber nicht recht wahrscheinlich ist. Denn es entspricht der inneren Glaubwürdigkeit mehr, 
dass die Römer in der schwierigsten Lage nicht schon am ersten Tage einen völligen Sieg errangen. 
Wie verzweifelt die Situation nämlich gewesen ist, ergibt schon der Umstand, dass C. Junius Bu- 
bulcus als Censor im Jahre 304^^) den Bau eines Tempels der Salus vergab, den er als Consul 
im Samniterkriege gelobt hatte. Da wir nun seine Amtsführung vom Jahre 317 kennen, kann sich 
dieses Gelübde nur auf das Jahr 311 und hier speziell wieder auf diese Schlacht bezogen haben. 
Danach nehme ich mit Diodor unbedenklich an, dass erst am zweiten Tage die Erstürmung des 
heiligen Hügels — auch diese Notiz kann unmöglich erdichtet sein — den Römern den vollen 
Sieg brachte. Auch die Verlustziffer der Samniten erscheint bei Livius wieder arg übertrieben, 
während die Diodor'sche Quelle kühler und darum wol auch älter und wahrer viel bescheidenere 

^«) Liv. IX, 37. 40. ^) Auch Klimke, Zweit. Samniterkr. 13. 17 berichtet beide Eroberungen. *>) Diod. 1. 1. 
•«) Liv. IX, 48, 
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Angaben macht. Auch die von Diodor als Folge dieses römischen Sieges gemeldete Eroberung resp. 
Gewinnung mehrerer fester Plätze verstärkt seine Olaubwürdigkeit, auch wenn ims Namen und 
Lage derselben sonst unbekannt sind. 

Wichtiger aber als die Ek*eignisse dieses Jahres, vielleicht des ganzen Krieges, sind dann 310 
die des Feldzuges vom Jahre 310, deren Schilderung zugleich zur interessantesten Paral- 
lele zwischen unsem Autoren herausfordert. Die Erfolge des Jahres für die Römer werden von 
beiden gleich und übereinstimmend gemeldet: Entsatz des belagerten Sutriums und damit zugleich 
Sicherung des römischen Etruriens, Verhinderung der Vereinigung der Samniten und Etrusker — 
also mit einem Worte Niederwerfung der letzteren. Diodor®^) meldet diese Ereignisse aber sehr 
knapp und schlicht, während der Livianische Bericht") von sichtlicher Wärme für den Gegenstand 
der Darstelhmg und die hervorragenden Personen, namentlich Q. Fabius, getragen wird und sehr 
ausfhhilich erscheint. Aus dem letzten Grunde müssen wir uns auch begnügen, nur die Punkte 
daraus hervorzuheben, an denen eine unbefangene Prüfung Anstoss nehmen muss 

Von den beiden Consuln des Jahres Q. Fabius KuUianus und C. Marcius Rutilus übernahm 
der erstere***) mit einem verstärkten Heere den Krieg bei Sutrium, schlug die ungeheure Menge der 
Samniten, vor der er sich anfangs ein wenig auf die Höhen zurückgezogen hatte, ut locis paucitatem 
suorum adjuvaret, h\< zur Vernichtung, eroberte 38 Feldzeichen, nahm auch das feindliche Lager 
mit grosser Beute und schickte sich zur Verfolgung der in den Ciminischen Wald geflohenen Feinde 
an. — Damit nun müsste doch auch wol die Belagerung Sutriums durch die Samniten beendet sein, 
doch das ist nicht der Fall. Der Consul schickte, als er sich entschlossen hatte durch den Ciminischen 
Wald vorzubrechen, erst sein Gepäck voraus — was bei einer Verfolgung der F'einde eine sehr 
wunderliche Massregel war — Hess dann das Fussvolk folgen und verheimlichte — wem ? - durch 
Bewegungen und Vorstösse der Reiterei den im Werke befindlichen Abzug, um am Abend mit der 
letzteren den Vorangezogenen zu folgen. — Das sind doch aber Widerspt^che, wie sie ärger nicht 
denkbar sind. Trotz der eben erfolgten Vemichtimg der Feinde, deren Lager erstürmt ist, imd 
die sich inernii paene agmine ac vexato uulneribus in den Ciminischen Wald geflüchtet haben, musste 
der siegreiche Feldherr mit grösster Vorsicht zur Verfolgung aufbrechen, um nicht von den eben 
Geflohenen, die aber wunderlicher Weise trotzdem wieder vor Sutrium stehen, angegriffen zu werden ! 
Fabius zog alsdann durch den Ciminischen Wald nach dem nördlichen Etrurien, plünderte das Land 
weit und breit, erschlug eine Menge etruskischer Landleute, die sich in Eile bewaffnet hatten und 
den Römern gegenübertraten und raubte unendliche Beute zusammen. Anstatt aber nun durch das 
Aufgebot aller Streitkräfte dem kecken Räuber entgegenzutreten, ihm den Rückweg abzuschneiden 
und ihn womöglich zu vernichten, überlassen die Etrusker die eigenen Fluren der Verwüstung und ziehen 
vor dem belagerten Sutrium ein Heer, quantus non unquam antea, zusammen. Und sofort ist dort 
auch wieder der römische Consul, den wir eben im nördlichen Etrurien sahen, am Platz, und hält 
sich den Feinden gegenüber im verschanzten Lager, um in der nächsten Nacht die Feinde zu über- 
fallen, zu schlagen und 60000 Samniten zu tödten. Doch damit nicht genug. Auf diese im süd- 
lichen Etrurien vor Sutrium geschlagene Schlacht baten die Städte des nordöstlichen Etruriens 
Cortona, Arretium**) und Perusia um Frieden und Freundschaft, während das südliche Etraskerland 
noch unter den Waffen blieb. 

Gegenüber diesen W^idersprüchen und Unmöglichkeiten der Livianischen Erzählung erscheinen 
die anrteni Sonderbark eitfn derselben fast unbedeutend. Wie denkt sich unser Autor, der in behag- 
licher Breite und patriotischer Wärme berichtet, das Zahlenverhältniss der beiden ff^indlichen Heer- 
haufen? Ein consularisches auf höchstens 30000 Mann verstärktes Heer besie<»:t zunächst ingens multitudo 
der Etrusker, die sich mit so grosser Kampfeslust in die Schlacht stürzen, dass der Sieg doch auch dem 
Sieger schwere Opfer kosten musste, zieht dann durch den tum inula atque horrenda, nulli ad eum 
diem ne mercatorum quidem adita ciminischen Wald, dessen Ueberschreitt-n danach doch nicht ohne 
Verluste an Mannschaften und Pferden geschehen mochte, schlägt sich mit den in verzweilelter 
Tapferkeit für ihie Heerden und Hütten kämpfenden Etruskern, zieht wieder durch das fiuchtbare 
Waldgebirge zurück, vemichtet ein neues Heer der Gegner, erschlägt 60000 Mann und ist immer 
noch stark genug, noch einmal denselben Feinden siegend entgegenzutreten**^, trotzdem diese so 
zahlreich und kampfesmutig auftreten, quantis nunquam alias ante simul copiis simul animis dimi- 
canmt. — Ebenso sonderbar ist femer die furchtbare Schilderung des ciminischen Waldes, quam 
intrare haud fere quisquam praeter ducem ipsum audebat. Auf welchem Wege sind dann aber die 
nördlich von diesem hausenden Etrusker vor Sutrium gelangt, und warum werfen die bei Sutrium 
Geschlagenen sich ohne Bedenken in das unwegsame Gebirge? Die Uebertreibung in der Schilderung" 
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ist eben so ersichtlich, dass wir sie nur auf das Bestreben zurückföhren können, den Mut des Con- 
suls, der allein das Wagniss bestehen wollte, heiTorzuheben. Und waram unternimmt dieser den 
so gefahrvollen Zug? Von der Verfolgung der ins Gebirge geflohenen Feinde ist im Folgenden 
keine Rede mehr, sondern die Unternehmung des Fabius wird zum ganz gewöhnlichen Eaub- und 
Plttnderungszuge. Ist dies aber denkbar? — Und welchen Weg wählt derselbe? Er schickt Kund- 
schafter voraus, die bis zu den Camertem in ümbrien vordringen und dort die Zusicherung von 
Hilfe jeder Art für das heranziehende römische Heer erhalten haben sollen. Doch kommt der Con- 
sul gar nicht dorthin und kann also auch keinen Gebrauch von der Hilfe machen, sondern begnügt 
sich mit der Plünderung des nördlich vom ciminischen Walde gelegenen Etruriens, um dann plötzlich 
wieder vor Sutrium aufzutauchen. 

Genug davon; schon so steht fest, dass der Livianische Bericht uns über die wirklichen 
Ereignisse», keine Aufklärung gibt. Diodor freilich führt uns keine prunkenden Schlachtgemälde und 
Feldherrnredeu vor; sein Bericht ist kurz, trocken und dürftig. Nach ihm rückten beide C«)nsttln gegen 
die Etrusker, die vor Sutrium zogen, ins Feld und überwanden die Gegner, die sie bis zum ver- 
schanzten Lager veifolgten. Da aber inzwischen die Samniten die den Römern befreundeten Gebiete 
von Japygien verwüsteten, teilten die Consnln ihre Streitkräfte ; Marcius brach gegen die Samniten 
auf, während Fabius in Etrnrien blieb und unbemerkt von den Feinden, die zui* Fortsetzung der 
Belagerung vor Sutrium sehr zahlreich zusammenströmten, abzog und durch das Land der ümbrer 
im oberen Etrurien einfiel. Da sein Einbruch ganz unerwartet kam, verheerte er eine grosse Strecke 
Landes, schlug die sich ihm entgegen werf enden Eingeboreifen, tödtete viele und nahm nicht wenige 
gefangen. Dann besiegte er bei dem sogenannten Perusia die Etrusker in einer zweiten Schlacht, 
tödtete eine grosse Menge derselben imd verbreitete Schrecken unter dem Volke, welches «las erste 
römische Heer in diesen Gegenden erblickte. Er schloss nun mit Arretium, Cortona, Perusia einen 
Waifenstillstand, eroberte eine Stadt Castolä und nötigte die Etrusker, die Belagerung von Sutrium 
aufzuheben. 

Nach Diodor^*) stehen also beide Consuln zunächst bei dem von den Tyrrhenern belagerten 
Sutrium und bringen diesen eine Schlappe bei. Diese Angabe hat die Wahrscheinlichkeit für sich. 
Da man in Samnium nach den letzten Erfolgen grossen kriegerischen Verwickelungen zunächst nicht 
entgegensaii, begaben sich, um die Gefahr im Norden möglichst schnell zu beseitigen, beide Consuln 
mit beträchtlicher Heeresmacht*') vor Sutrium. Das dort gelieferte Treffen führte aber noch nicht 
zum Ziel ; da das Lager der Tyrrhenen nicht erobert wurde, dauerte die Belagerung der Stadt fort. 
Die inzwischen eingetretenen kriegerischen Operationen der Samniten riefen alsdann den Consul 
Marcius schleunigst nach dem östlichen Kriegsschauplatz, und Fabius, jetzt ausser Stande, durch 
eine neue Schlacht die Stadt zu entsetzen, die von immer dichteren Schwärmen der Feinde um- 
lagert wurde, beschloss mutig, derselben durch eine freilich sehr kühne Diversion Luft zu schaffen 
und die Tyrrhener durch einen Einfall in ihr eignes Gebiet*^®) zur Aufhebung der Belagerang zu 
zwingen. Gegenüber der überlegenen Macht der Belagerer war die grösste Vorsicht und Heimlichkeit 
geboten; unbemerkt entzog er sich den Feinden und ging durch ümbrien in das obere Etrurien. 
Der Weg nach ümbrien flihrte aber nicht über sondern in östlicher Richtung längs des cimi- 
nischen Waldes, in den er zunächst nur eindrang, um seinen Feinden aus den Augen zu kommen. 
Er überschritt dabei den Tiber, durchzog dann den siidlichen Teil ümbriens, der buchtartig nach 
Etrurien hineinragt, ging dann zum zweiten Mal über den Tiber und gelangte so d^ t7)v avwTspw 
TuppTf^'av, wo sein Einfall freilich ganz unerwartet kommen musste. — Es ist kein Grund vorhanden, 
dei- diese von Diodor angedeuteten Operationen unmöglich machte, und die Sache wird im Gegen- 
teil völlig wahrscheinlich durch die Livianische, dort freilich völlig unnütze Notiz von der Sendung 
der römischen Kundschafter nach ümbrien Jetzt erst erhalten diese einen Zweck; sie sicheni dem 
Consul freien Durchzug, und nach diesen Vorbereitungen erfolgte erst der Abmarsch des letzteren, 
der so heimlich und unbemerkt erfolgte, dass die Samniten, m heller Freude darüber, dass das 
römische Heer im unwegsamen Waldgebirge den Etruskem nicht entgehen könne — wie sie wenigstens 
meinen — eine neue grosse Anstrengung machten, um auch den andern Consul zu vernichten®'). 
Aber der kühne Zug des Fabius gelang, und durch die Verwüstungen ihres Gebietes sahen sich die 
Bewohner der zunächst bedrohten Landschaft, die Arretiner, Cortoner und Perusiner, nachdem der 
rasch aufgebotene Landsturm auseinandergejagt worden war, gezwungen, ihre Contingenle von der 
Bundesarmee vor Sutrium abzurufen und nach der unglücklichen Schlacht bei Perusia von den Römern 



«•) Diod. XX, 35. ") a8pai<; öuvapieaiv. «>) dessen Kern wol in der Gegend der oben genannten Dreistädte 
— tum ferme capita Etroriae populorum — lag. »i) Liv. IX, 38. 
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einen Wa£fenstillstand zu erbitten, so dass Fabius hoffen durfte, mit den übrigen Etruskern fertig 
zu werden und durch den Entsatz Sutriums das römische Etrurien aufs neue zu sichern. 

So ergibt sich bei Diodor das Eine folgerichtig aus dem Andem, und die innere Glaub- 
wui'digkeit der von ihm geschilderten Ereignisse ist derartig, dass ich keinen Anstand nehme, seiner 
Darstellung zu folgen und die Livianische Einzahlung nur ergänzend und ausfüllend hinzuzuziehen. 
So mag die von dem römischen Autor gegebene Schilderung der ersten bei Sutrium geschlagenen 
Schlacht bis auf die in majorem Romae gloriam aufgeputzten Ergebnisse auf guter Quelle beruhen, 
ebenso die dem Zuge nach dem oberen Etrurien vorausgegangene Kundschaft und Vertragsschliessung, 
ferner die Nachricht von dem Abmaisch des Consuls selbst und die von ßom aus versuchte Ab- 
mahnung davon. Selbst die Schlacht bei Perusia, die Livius freilich nach Sutrium verlegt und nur 
beiläufig angibt, dass Einige sie bei Perusia schlagen lassen, mag sich in der von ihm geschilderten 
Art in einem nächtlichen Üeberfall der übermächtigen Gegner abgespielt haben; irameihin®^) aber 
steht als Ergebniss unserer Untersuchung fest, dass wir ohne Diodors auf alten und zuverlässigen 
Quellen beruiienden Darstellung den Livianischen Rätseln ratlos gegenüber stehen würden. 

Nur die von Diodor im Anschluss an seine Erzählung gebrachte und daher nicht zu be- 
zweifelnde Eroberung von Castola durch Fabius macht noch Schwierigkeiten. Wo nämlich dieses 
Ctistola zu suchen ist, wissen wir nicht. Klimke**) vennutet dafür Carsiilae in Umbrien und lässt 
gestützt auf die Notiz des Livius®*) von einer den Umbrem beigebrachten Niederlage Fabius auch 
seinen Rückweg durch Umbrien und zwar über Tuder, Carsulae, Ameria nach Herta nehmen Diese 
an sich mögliche Annahme wird allerdings durch die Erwägung, dass es immerhin wunderbar er- 
scheinen muss, wenn die Umbrer den Hinmarsch des römischen Feldheirn zwar zuliessen, den sieg- 
reich Zurückkehrenden aber anzugreifen sich bewogen fühlten, nicht grade gestützt. Auch die Not- 
wendigkeit, auf diesem Rückwege durch Umbrien den Tiber zweimal wieder passieren zu müssen, . 
könnte dem römischen Consul den Weg widerraten haben, wenigstens wenn er neue Angriffe zu 
fürchten hatte, wie dies ja thatsächiich der Fall wa»-. Andrerseits aber spricht der Ort der letzten 
Schlacht, durch den der römische Feldherr den freien Rückweg erkämpfen fnusste, am lacus Vadi- 
nionius nämlich, wieder für den Rückmarsch durch Umbrien etwa in der von Klinike angenommenen 
Richtung, so dass seine Conjectur wenn auch nicht zwingend doch immerhin nicht unmöglich *ei'- 
scheint Diese Schlacht am vadimonischen See aber wird zwar nur von Livius berichtet, ist aber 
nichts desto weniger nicht unwahrscheinlich und erhält durch das von diesem gegebene Detail der 
Schilderung einmal und dann auch durch den Umstand eine Stütze, dass sich erst durch einen 
solchen Kampf die jetzt erfolgte Aufhebung der ßelagernng Sutriums durch die Etrusker erklären 
lässt Diodors kurzer Bericht erwähnt den Kampf selbst nicht, dessen Throphäen Livius wieder 
unzweifelhaft stark übertreibt, aber auch die kurze Notiz am Ende des Diodorschen Excerptes: 
ff'jvTjvayxaGs to\)(; T'jppTjVox XOaat ttjv toO 2o'jTptou TüoXiopxtav, lässt doch wol vermuten, dass dieser 
auf die Etrusker ausgeübte Zwang in etwas anderem zu suchen ist als in den im nördlichen Etrurien 
erkämpften Erfolgen des Fabius. 

Je mehr wir aber für die vorliegenden Ereignisse den hohen Wert der Diodorschen An- 
gaben schätzen gelernt haben, desto bedauerlicher ist es für uns, für die ferneren Ereignisse dieses 
Jahres auf dem östlichen Kriegsschauplatze, abgesehen von einer kurzen Notiz, auf die Beihilfe des- 
selben zur ControUe der Livianischen Erzählung verzichten zu müssen: ein Verlust, der um so be- 
dauerlicher ist, als bei Livius der Consul C. Marcius gegenüber den Grossthaten seines Amtsgenossen 
Fabius eine etwas klägliche Rolle spielt. Denn wenn wir nicht von Diodor erführen, dass Marcius 
gegen die Samniten, die Japygien verwüsteten, zu Felde gezogen, die Stadt AUifae genommen und 
die bedrängten Bundesgenossen geschützt hätte, so wüssten wir aus Livrius®*^) nui-, dass er nach der 
Einnahme von Allifae sich den Samniten entgegenwarf, die auf die Kunde von dem Verschwinden 
des Fabius in den Wildnissen des ciminischen Waldes zusammenströmten, um auch den andern 
Consul zu vernichten und durch das Gebiet der Marser und Sabiner nach Etrurien vorzudringen, 
dabei aber eine Schlappe erlitt und selbst verwundet wurde. Damit müssen wir uns aber auch be- 
gnügen, da uns für die Beurteilung der Thätigkeit des für den Samniterkiieg ernannten Dictators 
Papirius der Livianische Bericht allein zur Verfügung steht 

Wii' wenden uns daher zu den Ereignissen des nächsten Jahres. Der Diodor'sche®**) Bericht 308 
darüber, wieder ein Anhängsel an die Geschichte des Agathokles, ist freilich sehr dürftig. Die 
römischen Consuln P. Decius und Q. Fabius zogen den von den Samniten angegriffenen Marsern zu 
Hilfe und gewannen eine Schlacht, in der viele Feinde fielen. Darauf durchzogen sie Umbrien, 



*'^) Aus Mangel an Raum kann ich hier auf die Mommsensche — R. G. II, 283 — Beurteilung dieser Ereig- 
nisse leider nicht eingehen. »») Klimke, Zweit. Samniterkr. U. '•»») Liv. IX, 3S>. •»••/ Liv. IX, ns. "«.) Diod. XX, 44. 



16 

fielen in das feindliche Tyrrhenien ein und eroberten die Feste Oapriam. Als nun die Einwohner 
einen Waffenstillstand nachsuchten, schlössen sie einen solchen mit den Tarquiniem auf 40 Jahre, 
mit den übrigen Tyrrhenem auf 1 Jahr. — Livius*") dagegen berichtet, dass der zum Lohne für die 
ruhmvolle Unterwerfung Etruriens auch für dieses Jahr zum Gonsul erwählte Q. Fabius nach Sam- 
nium ging, während seinem Amtsgenosseu Dedus Etrurien zufiel. Fabius entledigte sich seines 
Auftrages mit gewohntem Geschick unterwarf Nuflbria, Alfatema, das im Jahre 310 zu den Sam- 
niten abgefallen war®^), und schlug die letzteren in einer offenen Feldschlacht. 

Bis hierher hat der Livianische Bericht die grössere Wahrscheinlichkeit fttr sich; einmal 
musste man in Rom doch nach beiden Kriegsschauplätzen Heere entsenden und dürfte die unzweifel- 
haft schwerere Aufgabe in Samninm doch wol dem siegreichen Feldherm des vorigen Jahres über- 
tragen haben, während in dem fast beruhigten Etrurien ein weniger erprobter Mann zu genügen 
schien. Andrerseits ist es undenkbar, dass wie Diodor meldet, die Marser auf Seiten Roms standen 
und dass das oben erwähnte Treffen, welches wol mit der von Livius erwähnten Feldschlacht 
gegen die Samniten identisch ist, zu ihrem Schutze geschlagen worden sei; Denn selbst ohne das 
Zeugniss des Livius : nisi Marsi eo primum proelio cum Romanis belkssent, steht wol fest, dass die 
Marser, wie auch die Peligner*®) und Umbrer, die sich jetzt nach einander gegen Rom erhoben und 
besiegt wui den, die letzten Glieder der Kette stammverwandter und befreundeter Völker bildeten, 
die von den Samniten gegen den gemeinsamen Feind aufgeboten wurden, freilich zu spät — Diodor 
dürfte also in der kurzen Notiz über dieses Jahr seine Quelle hinsichtlich der Marser wenigstens 
arg niissvei'standen haben, während die übrigen Ereignisse freilich sehr zusammengedrängt und 
daher nicht grade sehr übersichtlich, mit den von Livius gemeldeten leicht in Einklang zu bringen 
sein dürften. 

Während dessen war nämlich auch Uecius nicht müssig gewesen; er zwang die Tarquinier, 
um Waffenstillstand zu bitten, nahm den Volsiuiern mehrere feste Plätze, darunter vielleicht das 
von Diodor erwähnte Caprium weg und setzte den übrigen Etruskem so zu, dass sie um Frieden 
und Bündniss baten, dessen Dauer Livius und Diodor übereinstimmend melden. So schien der Feld- 
zug beendet, als plötzlich die Umbrer, gens integra a cladibus belli^*^) sich erhoben Diese-^voti 
Livius gebrachte Nachricht wird vielleicht auch durch Diodor's hia r^c 'Ojißptxwv x«^pac bestätigt. 
Ich möchte aber den Grund zu dieser Erhebung nicht mit Klimke^®^) mit den Worten des Livius: 
nisi quod transitum exercitus senserant . . . Umbri, in Verbindung bringen, sondern lieber mit dem 
eben erwähnten Aufstande der Mai ser und Peligner, für die ja auch spezielle Veranlassungen nicht 
angegeben werden. Es sind eben zu spät kommende, vereinzelte und darum unwirksame Versuche, 
den Samniten, von denen wol die Initiative dazu ausging, Luft zu machen und zugleich das all- 
mählich ganz Italien mit seinen Armen umschliessende und erdrückende Rom abzuschütteln. Gegen 
diese Gefahr, mit der sich eine partielle Erhebung der Etrusker vereinte, wurden beide Consuln 
aufgeboten, welche die Ruhe bald herstellten. Auf die von Livius^®^) aliein erzählten Einzelheiten 
gehe ich hier nicht ein. auch nicht auf den etwas abenteuerlichen Verlauf der Schlacht bei Menania. 

307 Für das nächste Kriegsjahr lässt uns Diodor fast ganz im Stiche, da er nur die Consuln 

Appius Claudius und L. Volumnifus^^^ nennt, sonst aber die allerdings auch nach Livius nicht erheblichen 

306 Ereignisse des Jahres mit keinem Worte berührt Etwas mehr berichtet er vom folgenden Jahre, 
in welchem die Consuln Q Marcius Tremulus und P. Cornelius Arvina^®*) die weitere Kriegsftihrung 
übelnahmen Zunächst eioberten nach ihm^*^) die Samniten die den Römern verbündeten Städte 
Sora und Callatia und machten die Einwohner zu Sclaven, während die Consuln mit überlegener 
Macht in Japygien eindrangen und nach längerer Belagerung die Stadt Silvium eroberten und zahl- 
reiche Gefangene machten Darauf durchzogen sie fünf Monate lang das feindliche Gebiet und ver- 
wandelten Samnium in eine Wildniss, um dadurch die Samniten zur Unterwerfung zu zwingen. Als- 
dann kündigten sie den Bewohnern von Anagnia wegen zugefügter Beleidigungen den Krieg an, eroberten 
Frusino und verkauften die Ländereien — Diese düi'ttigen Notizen erhalten ihre Ergänzung durch 
Livius^^®). Nach ihm hatte der Abzog des Fabius, der als Proconsul auch im vorigen Jahre den 
Samniten hart zugesetzt und bei AUitae einen entscheidenden Sieg gewonnen hatte^®^), neue Be- 
wegunj^en derselben zur Folge. Der dadurch bewirkte Verlust von Sora im Volskergebiet sowie 
von Calatia, der Nachbarstadt von Capua, waren aber um so schwerere Schläge für Rom, als die 
Erhebung Samniums mit andern Ereignissen zusammenfiel, die unzweifelhaft duich einen Causal- 
nexns mit einander verbunden waren. — Die ziemlich dunkle Notiz von dem Kriege mit der Stadt 
Anagnia am Ende des Diodor'schen Excerptes erhält nämlich ihr Licht durch die Angabe des Livius, 

»') Liv. IX, 41. M) Diod. XIX, 65. •«) Liv. 1. 1. secuti Marsorom defectionem. ««») Liv. 1. 1., wobei er freüich 
die knrz vorher (DC, 39) erwähnte Niederlage der Umbrer vergisst. '<'*) Klimke, Zweit. Samniterkr. 15. ^^) Liv. 1. 1. 
w3) Diod. XX, 75. '«*) Diod. XX, 73. Liv. IX, 42. »•») Diod. XX, 80. ««») Liv. IX, 43. w) Liv. IX, 42. 
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-dass die Herniker angesichts der von den neuen Consoln über ihre Teilnahme am Kampfe ange- 
stellten Untersuchung vorzogen, offen gegen Rom aufzutreten und sämtlich ausser den später für ihre 
Treue belohnten'^*) Städten Allatrium, Ferentinum und Verulae zu den Waffen griffen. 

Und dass die Bewegung noch weiter ging, beweist ja auch die Notiz Diodors^^®), wonach 
ausser Sora auch Arpinum und Serennia, d. h. doch wol Cerfennia im Marser^ebiet, später wieder 
erobert wurden. Trotzdem war die Gefahr von dieser Seite nicht grade gross; die Nachricht 
Diodors"") von der Besiegung der Peligner und der Wegnahme ihrer Ländereien durch die ro- 
mischen Consuln wird vervollständigt durch die Angabe des Livius^**)» ^^ss der Consul Marcius in 
wenigen Tagen drei Lager der Herniker erstürmte und diese so zur Unterwerfung zwang. Dagegen 
wui^de dem andern Consul Cornelius in Samnium von den Feinden, welche die Pässe besetzt hielten, 
die Zufuhr abgeschnitten^^^), und erst das Herankommen des siegreichen Amtsgenossen, der nach 
hartem Kampf seine Vereinigung mit Cornelius bewirkte, besserte die Lage der Römer. Diodor 
übergeht diesen Kampf, der nach der beiläufigen Notiz des Livius von der numerischen Uebermacht 
schon des Cornelisrhen Heeres^ ^•^) wol nicht so furchtbar gewesen sein dürfte, wie der römische Autor 
darstellt, vielleicht absichtlich und bringt nur die Folgen der Vereinigung beider consularischen 
Heere, die entsetzliche Verwüstung des feindlichen Landes und die dadurch vernulassten Bitten der 
Samniten um Waffenstillstand, während Livius die das Gesuch der Feinde erklärende Verheerung 
Samniums verschweigt. Auch die von üiodor^^^) gebrachte Notiz von der Belagerung und Eroberung 
der apulischen Feste Silvium durch die römischen Consuln beweist die Ausdehnung ihrer kriege- 
rischen Operationen und ist ein neuer Beweis für den Wert der Angaben Diodors zu diesem Kriege. 

Trotzdem machten aber die Samniten im neuen Jahre sogar einen Einfall in das westliche 305 
Campanien"*). Die römischen Consuln zogen aber trotzdem sofort nach Samnium, siegten nach 
Diodor^^") in einem Treffen, machten 2000 Gefangene und nahmen 20 Feldzeichen. Dies stimmt 
mit Livius insofern übeiein, als bei dem letzteren nach einer vom Consul Postumius erlittenen 
Schlappe beide Consuln vereint operierten, bei Bovianum nach hartem Kampfe siegten und 21 Feld- 
zeichen wegnahmen. Beide Autoren haben sonach wol denselben Kampf im Sinne, den freilich 
Livius mit an sich nichi unglaubwürdigen Einzelheiten erzählt Nach der Schlacht aber besetzten 
die Consuln nach Diodor die Stadt Bola imd schlugen den mit den letzten zusammengerafifbea 
6000 Mann zum Entsatz herbeieilenden samnitischen Feldlierm Gellius Cajns, der selbst gefangen 
wurde. Hierauf bemächtigten sie sich der im vorigen Jahre verlorenen Bundesgenossen Städte 
Sora, Arpinum und Serennia wieder. Es erscheint dies wahrscheinlicher, als was Livius^^') 
nach der Schlacht bei Bovianum berichtet; nur werden wir die corrumpierten Orts- und Personen- 
namen bei Diodor nach Livius verbessern müssen. 

Die Consuln des neuen Jahres, P. Sempronius Sophus und P. Sulpicius Saverrio^^^) führten 304 
das Ende des langen^^") Krieges herbei. Die Samniten suchten den Fiieden in Rom nach und er- 
hielten ihn***0- So der nüchterne und wahrscheinliche Bericht des Diodor. Was Livius^^^) noch 
von einem Siegeszuge des Consuls P. Sempronius durch Samnium erzählt, erschiene selbst dann 
wenig wahrscheinlich, wenn wir nicht aus Diodor wüssten, dass dieser P. Sempronius nach dem Frieden mit 
Samnium einen Einfall ins Land der Aeqner, die sich im vorhergehenden Kriege wol wenig zuver- 
lässig gezeigt hatten^^^), gemacht und sie zur Unterwerfung genötigt hätte, was Livius durch seine 
unmittelbar dem Friedensschhiss mit Samnium angeschlossene Erzählung vom Aequerkriege indirekt 
bestätigt. 

So hat unseie Untersuchung über Diodor und Livius als unsere Gewährsmänner für den 
zweiten Samniterkrieg ergeben, dass der erstere unzweifelhaft ältere und unverfälschtere Quellen 
benutzt hat als Livius, und dass somit die Berichte Diodors überall da, wo Differenzen zwischen 
ihm und jenem auftreten, von vom herein die grössere Glaubwürdigkeit beanspruchen. Dabei zwingen 
uns aber die kurze und lückenhafte Fassung der Diodor'schen Notizen, die vielfachen Corrumpierungen 
der Namen, die öfters eintretende Confundierung der einzelnen Ereignisse dazu, die ausführlichen 
aber zum grossen Teil gewiss schon in seinen Quellen durch patriotische oder sonstige Parteinahme 
vielfach gefälschten Berichte des Livius zur Ergänzung heranzuziehen, ja bisweilen als unsere 
alleinige Quelle zu betrachten. 

>«•) Liv. IX, 42. 43. !»•) Diod. XX, 90. "o) Diod. 1. 1. "') Li?. 1. 1. '»«) Liv. 1. 1. »») Cornelius »uperior 
▼iribus. "^) Diod. XX, ÖO. <") Diod. XX, 90 meidet eine Verwüstung von Phalemitis, d. b. des ager Falemus, welcher 
wol dem Campus SteUas des Livius (IX, 44) entsprechen dürfte. "«) Diod. 1. 1. '") Liv. 1. 1. «") Liv. IX, 45. "•) 
Diod. XX, 101. **>) Diod. I. 1. ^^) Liv. I. I. i») Liv. 1. 1.: veteres hostee per rauitos annos sub speeie infidae 
pacis qnietos. 
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2. Verteilung der Untemchtsstunden. 



I. 



IL 



nia. 



Illb. 



IV. 



VI. 



Sum- 
ma 



Director 
Dr. Scheiding, 

Ord. d. Prima 



3 Deutsch . 2 Religion 



6 Griechisch 



Prof. PQschel, 
1. Oberlehrer 



4 Math. 
2 Physik 



Dr. Storch, 

2. Oberlehrer, 

Ord. d. Secnnda 



2 Homer 



4 Math. 
2 Physik 



6 Latein ! 8 Latein 



t)r. Monse, 

3. Oberlehrer, 

Ord.d. b.-Tertia 



I 



2 Horaz I 5 Griechisch 



Oberlehrer Pflug, 

1. ord. Lehrer, 
Onbl.irnt -Tertia 

Franke, 

2. ord. Lehrer 



Über, 

3. ord. Lehrer, 
Ord. d. Qnarta 



Dr. Uera, 

4. ord. Lehrer, 
Ord. d. Qninta 



Dr. Schneider, 

5. ord. Lehrer, 
Ord. d. Sexta 

Maekos, 

Gymnasial- 
Elementarlehrer 



Kapier, 

Lehrer der Vor- 
schule 



Kaplan Stephan, 
kathol. Religions- 
lehrer • 

Rabbiner 
Dr. Samter, 
jiid. Religions- 
lehrer 



Cantor Ttohiroh, 
Gesanglebrer 



3 Geschichte 
und 
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3 Geschichte 

Geographie | Geographie 



2 Franz. 
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2 Schreiben 
2 Zeichnen 
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3. Uebei^cht über die während des abgelaufenen Schuljahrs in Prima und 

Secunda durchgenommenen Fensen. 



Frima. 

OrdiaAriiu: der Direetor. Coniu EwelJ&hriff.. 

Relifä^ion, 2 St a> Evangelische. Evanjjelium Johannis, Epheserbrief nach dem Urtexte; 
das Wichtiß:ste aus der ßibelkunde. Die Hauntthatsachen der Kirchengeschichte bis zu den Vorläufern 
der Reformation nach Noack, Hilfsbuch. Wiederholung der früher gelernten Lieder und Sprtfche. 
Dr. Schneider, b) Katholische. Die Glaubenslehre im allgemeinen, .die Lehre über die göttliche 
OflFenbarung, die Quellen und die Verkündigung derselben, die Kirche nach dem I-ehrbuch von Prof. 
Dr. König. Kaplan Stephan, c) Jüdische Geschichte von dem babylonischen Exil bis zum Ab- 
schluss des Talmud Rabbiner Dr. Samter. — Deutsch, 3 St. Die 'Hauptepochen der Litteratur- 
geschichte bis Lessing einschliesslich, auf Grund der Lektüre der hervorragendsten Werke, beziehungs- 
weise einzelner Teile derselben. Eingehendere Erklärung von Lessings Laokoon. Uebungen im 
Disponieren; Uebungen im mündlichen Vortrage über litterarische Themen nach vorausgegangener 
Vorbereitung. Monatlich ein Aufsatz. Ord. — Aufsätze: 1. Unglück, eine gute Schule. 2. Will das 
Unglück mit uns enden, so stirbt's sich schön, die Waffen in den Händen «V^erg. Aen. II . 3. Siegfried, 
das Urbild eines deutschen Jünglings. 4. Siegfried und Achill, ein Vergleich. 5. Wodurch erreijt das 
Schicksal des Demosthenes unsere besondere Teilnahme? (Abiturienten- und Clausurarbeit.; 6. warum 
knüpft sich gerade an Friedrich Barbarossa die Erinnerung an die erste Blüteperiode unserer Macht? 

7. Warum ciurfte wol Vergil, durften aber nicht die Artisten den Laokoon schreiend darstellen? 

8. Die homerischen Helden sind nach ihren Thaten Geschöpfe höherer Art, nach ihren Empfindungen 
aber wahre Menschen. 9. Das Urteil des Sokrates im Gegensatz zu dem der Menge über den Wert 
des Lebens und der irdischen Güter (Piatons Apologie). 10. Warum schliesst der Ajax des Sophokles 
nicht mit dem Tode des Helden? (Abiturienten- und Clausurarbeit). — Latein, 8 St. EllendtSeyffert. 
Stilistisches, namentlich über Synonymik, Redeliguren und Periodenbau, Mündliches Uebersetzen aus 
Süpflelll. VVöchentlich ein Exercitium oder ein Extemporale. Monatlich ein Aulsatz. Gelesen: Cic. ausge- 
wänlte Briefe ; Cic. Philipp. II , curs. Sallust., Catihna. Lateinische .Sprechübungen im Anschluss an die 
Lektüre. 6. St Oberlehrer Dr. Storch. — Hör. carm lib. I., 15 bis Ende; IL, III., 8— .»1. Epod. und Satiren mit 
Auswahl. 2 St Oberlehrer Dr. Monse. — Aufsätze: 1. Non semel antiquitus atrocissime pugnatum 
est in Sicilia. 2. Potentiae Romanorum prior Scipio viam aperuerat, luxunae posterior apuerit. (Vell. 
Paterc.) 3. Thebae et ante Epaminondam natum et post ejusdem interitum alieno paruerunt imperio; 
contra ea, quam diu ille reipublicae praefuit Caput fuerunt totius Graeciae. Nepos, Epam X.i 4. Gra- 
vissimis proeliis non semel Asia succubuit Europae. ^Clausur-Aufsatz.) 5. AIcibiades Atheniensibus 
roultum et profuit et obfuit. ( Abiturienten-Arbeit j 6 De ludis sollemnibus ad Patrooli honorem factus. 
7. De Germanorum vita et publica et privata. 8. Ouod Cicero dicit, Homerum principibus heroum 
certos deos discrimmum et periculorum comites aajunxisse, locis ex Uiade atlatis comprobetur. 9. 
Horatianum illud comprobetur: Portes creantur fortibus et bonis. 10. Patria pulsi quam diversis animis 
tulerint exsilium. (Amturienten- und Clausurarbeit.) — Griechisch, St. Krüjjer, Kleinere griech. 
Sprachlehre. Gelesen: Homer, Ilias I— VI., Sophocies, Ajas. Demosthenes, I und Ifl. Philippische Rede: 
Piatos Apolo^e und Kriton. Privatlektüre: Homer, Ilias VII— X. Wiederholung aus allen Gebieten 
der Grammatik; alle drei Wochen em griechisches Scriptum oder eine Uebersetzung aus dem CJrie- 
chischen ins Deutsche Ord. Abiturienten-Aufgaben, Michaelis 1888: Isoer. Panathen. § i8j — § 190. 
Ostern 1880: Xenoph. Cyrop. I, c, 7— u. — Französisch, 2 St. Plötz, Schulgrammatik. VViederholung 
des gesamten grammatischen Stoffes bei der Lektüre und durch Uebersetzen aus dem Deutschen ins 
Französische. Gelesen: Racine, Britannicus: Guizot, Histoire de Charles I. Gymnasiallehrer Über. — 
Hebräisch, 2 St. Grammatik von Gelbe. Vervollständigung der Formenlehre und die wichtigsten 
syntaktischen Regeln. Monatlich eine schriftliche Arbeit Gelesen: Abschnitte aus den Büchern Sa- 
muelis und den Psalmen. Dr. Schneider. — Geschichte und Geographie, 3 St. Herbst, Hilfs- 
buch, (ieschichte des Mittelalters bis zur Reformation. Wiederholung der Geschichte des Altenums. 
Zweiwöchentlich eine geographische Wiederholungsstunde. Extemporalien. Herr Oberlehrer Pflug. — 
Mathematik, 4 St. Niehler, Elementar- Mathematik. Stereometrie. Quadratische Gleichungen 
mit mehreren Unbekannten, Cubische und Diophanlische Gleichungen. Geometrische und arithmetische 
Reihen. Zinseszins- und Rentenrechnung. Kettenbrüche. Lösung geometrischer Aufgaben ^aus 
Wöckels Geometrie der Alten 5. und 6. Abschnitt) und von Gleichungen in Worten aus Bardeys Auf- 
gabensammlung. Monatlich eine häusliche Arbeit. Professor Püschel. Aufgaben für das Abiturienten- 
Examen: Michaelis 1888: i. Ein Dreieck zu konstruieren aus einer Seite a, der nach der Mitte dieser 
Seite gezogenen Transversale t und der Summe der beiden anderen Seiten b ♦ c — s. i. In einem 
Dreieck sind gegeben ein Winkel a, die aus der Spitze dieses Winkels auf die gegenüberliegende 
Seite gefällte Hone h und der Radius des umbeschrienenen Kreises r. Wie gross sind die Halbierungs- 
linie des Winkels a, der Radius des einbeschriebenen Kreises, sowie die beiden anderen Wmkel? 
a=63«37', r— 2,8q4»» h = 3,5i2». 3. Eine Hohlkugel, deren Wand den Durchmesser d hat, wird in 
einen geraden Hohlcvlinder hineingelegt, dessen Normalschnitt ein Quadrat ist und dessen Grundkreis 
den Radius R hat. Der Cylinder ist bis zu * • seiner Tiefe mit VV^asser gefüllt, und die Hohlku^el, 
welche an ihrer Wand zwei ganz feine Oettnungen besitzt, sinkt ganz unter Wasser, indem sich ihr 



Inneres füllt ; zugleich aber steigt das Wasser in dem Cylinder bis zum Rande desselben. Hätte man 
dagegen die Oennunffen der Hohlkugel vorher verstopft, so würde sie schwimmen und nur bis zur 
Hälfte einsinken. Wie gross sind die beiden Radien der Hohlkugel und wie gross ist das specifische 
Gewicht des Stoffes, aus welchem die Hohlkugel besteht? R = 75, 654«», d = lo^™. 4. Ein Fass kann 
durch einen Hahn A gefüllt, durch einen zweiten B entleert werden; letzterer aber braucht zum Ent- 
leeren des vollen Fasses n Minuten mehr als ersterer zum Füllen des leeren Fasses. Nachdem der 
Hahn A a Minuten geöffnet gewesen, wird auch der Hahn B geöffnet, und beide Hähne fliessen nunmehr 
noch b Minuten zugleich, bis dass das Fass gefüllt ist. Wie lange Zeit hätte jeder Hahn einzeln zum 
Füllen beziehungsweise Entleeren des Fasses gebraucht, und wie lange hätte es gedauert, bis das 
Fass voll wurde, wenn beide Hähne zugleich und von Anfang an geöffnet gewesen wären? (Die 
letztere Grösse ist nur in Zahlen zu berechnen), a -- 22, b==6, n = i2. Ostern 1889: 1. Ein recht- 
winkliges Dreieck zu konstruieren aus der' Differenz der beiden Katheten a — b = d und der auf die 
Hypotenuse gefällten Höhe h. 2. Die Höhe eines geraden Kegels ist -- h, der Winkel an der Spitze 
seines Achsenschnittes = a gegeben. Wie gross ist das Volumen des ICegels, ferner der Flächen- 
inhalt desjenigen Schnittes, der entsteht, wenn man den Kegel durch eine Ebene schneidet, die durch 
die Spitze des Kegels geht und die Grundfläche unter demselben, vorhergegebenen Winkel a schneidet? 
Wie gross wird endlich der Centriwinkel desjenigen Sectors sein, welcher entsteht, wenn man den 
Kegelmantel in einer Seitenlinie aufschneidet und auf einer Ebene ausbreitet? h— 5,827m, a — 78" 52' 
24". 3. Auf einer schiefen Ebene rollt eine Kugel herab, setzt, an dem Fusse derselben angekonmien, 
ihre Bewegung auf der Horizontalebene fort und legt auf letzterer in derselben Zeit, die sie zum 
Herabrollen auf der schiefen Ebene gebraucht hatte, eine Strecke zurück, welche gleich der Höhe der 
schiefen Ebene ist. Wie gross ist die Neigung der schiefen Ebene gegen die Horizontale ? Wie lange 
Zeit braucht die Kugel zum Herabrollen auf der schiefen Ebene, und mit welcher Geschwindigkeit 
kommt sie am Fusse der letzteren an, wenn die Bahn derselben eine Länge von s ^ hat? (Die Reibung 
ist nicht zu berücksichtigen), s - 100 «'. 4. Zur Vollendung einer Arbeit ist eine bestimmte Anzahl 
Arbeiter bestellt, welch*^ dieselbe zu einer bestimmten Zeit vollenden können. Als aber die Arbeit 
wirklich begonnen wird, fehlen 24 von den bestellten Arbeitern, und die vorhandenen Arbeiter hätten 
demnach, um die Arbeit zu vollenden, 15 Tage länger, als ursprünglich bestimmt war, arbeiten müssen. 
Nachdem indessen diese Anzahl Arbeiter 20 Tage allein gearbeitet hat, gelingt es noch 8 neue Arbeiter 
hinzu zu engagieren, und diese so verstärkte Arbeiterzahl hat nunmehr noch 36 Tage zu arb?iten, um 
die Arbeit vollständig zu beendigen. Wie viel Arbeiter waren ursprünglich bestellt, und wie viel Tage 
hätten dieselben zur Vollendung der Arbeit gebraucht? — Physik, 2 St. Trappe, Schulphvsik. Statik 
und Dynamik der festen, flüssigen und luftförmigen Körper. Derselbe. 

Secunda. 

QrdinariiiB: Oberlehrer Dr. Storch. Carsns zweijährig. 

Religion, 2 St a) Evangelische. Noack, Hilfsbuch. Einleitung in die Synoptiker, Lebens- 
bild Jesu nach denselben. Wiederholung des Katechismus und der früher gelernten ilieder und Sprüche. 
Director. b) Katholische. Combmiert mit Prima, c) Jüdische. Combiniert mit Prima. — Deutsch, 
2 St Gelesen : Hermann und Dorothea. Lyrische Gedichte von Klopstock, Schiller, Göthe. Schiller : 
Wallenstein. Privatlektüre: ühland, Ludwig der Baier; Göthe: Götz; Herer, Cd. Uebungen im Dis- 
ponieren. Mündliche Referate über Abschnitte aus der Lektüre. Deklamationsübungen. Dreiwöchentlich 
ein Aufsatz. Oberlehrer Pflug. Aufsätze: i. Inwiefern beeinflusste die Natur des Landes die Ent- 
wicklung des Nationalcharakters der Griechen? 2 Welchem Zwecke des Dichters dient der erste 
Gesang des Götheschen Epos Hermann und Dorothea? 3. Die \'orgeschichten in Göthes Hermann und 
Dorothea. 4. Ansprache des Publius Com. Scipio an seine Truppen vor der Schlacht am Ticinus 
(Liv. 21, 40 — 411 Vergleich der Kercherschen Erzählung von resce Cola mit Schillers Taucher. 

6. Welche Charaktereigenschaften giebt Uhland Ludwig dem Bayern in seinem gleichnamigen Drama? 

7. Kurze Inhaltsangabe des ersten Aktes der Piccolommi. 8. Der erste Jäger, ein Soldatentvpus aus 
Wallenstems Lager. 9. Das Leben Götzens von Berlichingen nach Göthes Drama 10, Welche Mo- 
mente trieben in Schillers Drama Wallenstein zum endgültigen Bruch mit dem Kaiser? 11. Die beiden 
Piccolomini (ein Vergleich). 12. Laocoon nach Verg.Aen.Tl, 1—240. Clausurarbeit. — Latein, 8St. Ellendt- 
Seyffert. Gelesen : Liv. XXI. Cic. pro Roscio Amerino. Vergü. Aen. II ganz, I und III mit Auswahl. Curs. Cic. 
pro Archia. Wiederholung und Erweiterung der Formenlehre und Syntax. Stilistische Unterweisungen, be- 
sonders aus dem Gebiete der Satzverknüpfung, der Uebergänge, der Satz- und Wortstellung, des Perioden- 
baus. Wöchentlich ein Extemporale oder ein Exercitium Zweimonatlich ein Aufsatz. Ord. Aufsätze: 
I. De Aeneae et Turni certamine sin^lari. 2. Cremera et Allia fama magis quam magnitudine insignes. 
3. Aeneae quae acciderint in Thracia, Delo, Creta. 4. Ibyci caedes quam sit crudehter perpetrata et 
mirum in modem detecta. 5. Tarquiniorum conatus regni recuperandi enarrentur — Griechisch, 
7 St. Krüger, Kleinere griechische Sprachlehre. Wiederholung und Erweiterung der Formenlehre 
Wiederholung der früher gelernten Vokabeln. Die Hauptregeln über die Casusregdn, über die genera, 
tempora des Verbums und über die modi in Hauptsätzen. Zweiwöchentlich ein Extemporale oder 
ein Exercitium. Gelesen : Lucian, Traum, Charon, Timon ; Herodot, lib. V mit Auswahl. 5 St. Ober- 
lehrer Dr. Monse. — Homer, Odyssee lib. XII.— XVIII., 2 St. Director. — Französisch, 2 St Plötz, 
Schulgrammatik. V^ervollständigung und Abschluss der Formenlehre und Syntax. Wiederholung der 
Lektionen 1—49, Durchnahme der Lektionen 50—79. Zwei wöchentlich ein Extemporale oder ein Exer- 
citium. Gelesen: Thiers, Expedition] de Bonaparte en Egypte. Gymnasiallehrer Über. — Hebräisch. 



2 St. Die Elemente bis zu verbb. jguttur. incl. Dreiwöchentlich eine schriftliohe Arbeit. Lektüre 
mehrerer Capitel der Genesis. Dr. Schneider. — Geschichte und Geographie, 3 St. Herbst, 
Hilfsbuch. Griechische Geschichte mit voraufgeschickter Uebersicht über die Cultur des Orients. In 
zweiwöchentlichen Zwischenräumen eine geo^anhische Wiederholungsstunde. Oberlehrer Pflug. — 



Mathematik, 4 St. Mehler, Elementar- Mathematik. Potenzen, Wurzeln, gebrochene Exponenten, 
imaginäre Zahlen, Logarithmen; Aehnlichkeit der Figuren, Proportionalität am Kreise, V'ergleichung 




Technische Päclier. 

a^ Turnen, 6 St. Der Turnunterricht wurde in drei Abteilungen fl., IL; III., 1\'.; W, VI.j in 
je 2 Stunden erteilt. Frei- und Ordnungsübungen, Gerätturnen, Spiele. Dispensiert waren in der 
obersten 4, in der mittleren «, in der untersten Abteilung 2 Schüler. Vorschullehrer Kapler. 

b) Gesang, 6 St In je 2 Stunden für Prima bis Quarta, für Quinta nnd für Se.xta; Einübung 
von Chorälen, Motetten, Festliturgien, Volksliedern nach Gr)ckers Liederschatz, Richters Liederharfe 
und TschirchVs Choralmelodien. Der Gesang ist zwei- bis vierstimmig. Kantor Tschirch. 

c) Zeichnen, 2 St. (Obere Klassen fakultativ). Ornamente, Köpfe und ganze Figuren. 
Zeichnen nach Gypsmodellen ; Uebungen im- Linearzeichnen. Weitere Entwicklung der Perspective; 
Zeichnen von (jegenständen nach der Natur. Es beteiligten sich 15 Schüler aus der Tertia. G.-E.-L. 
M a s k o s. 

Mit Bezug auf die V^erfügung vom 22. Februar iktj wird hierdurch mitgeteilt^ dass auch in 
diesem Jahre für keinen Schüler die Dispensation vom Religionsunterricht nachgesucht worden ist 

Ostern 1888 wurden 14, Michaelis i889 4 evangelische Schüler konfirmiert. 

Von Herrn Kaplan Stephan wurden 7 katholische Schüler zur ersten heiligen Kommunion 
geführt und 3 auf den Empfang des Busssakraments vorbereitet. 



— »vr — 



II. Aus den Verfdguiigexi der vorgesetzten Behörden. 

17 MUrz 1H88: Abschrift eines Ministerial-Erlasses vom 3. Mllrz er., betreffend die Höhe des 
Schulgeldes bei Kindern der servisberechtigten Militärpersonen des aktiven Dienststandes. 

23. Mclrz: Das Königl. Provinzial-Schulcollegium genehmigt den eingereichten Lehrplan für 
das Schuljahr 1888— hq. 

4. April: Dasselbe beauftragt den Director mit der Vereidigung der Lehrer der Anst.ilt für 
Seine Majestät Kaiser Friedrich, König von Preussen. 

o. April: Dasselbe genehmigt die Weiterbeschäftigung des Kandidaten G. Halbscheffel 
nach absolviertem Probejahr. 

20. April: Dasselbe erklärt eine Monopolisierung des Verkaufs von Schulutensilien bei den 
Lehranstalten für unzulässig. 

2(y April: Abschrift eines Ministerial-Erlasses vom 3a April 1RH7, betreffend den Unterricht 
in der neueren vaterländischen Geschichte. 

8. Mai: Der Herr Minister hat über das Konservieren der Altertumsgegenstände kurzgefasste 
Regeln aufstellen lassen und überweist der Anstalt ein Kxemplar derselben. 

18. Mai: Abschrift eines Ministerial-Erlasses vom 3. >fai er., betreffend die Revisionen des 
evangelischen sowie des katholischen Religionsunterrichts durch die kirchlichen Behrirden 

23. Mai: Der Herr Minister genebmij^t. dass im katholischen Religionsunterricht die kleine 
und die grosse Schuster'sche biblische Geschichte an die Stelle der in der Diöcese Breslau seither 
gebrauchten biblischen Geschichte treten soll. 

7. Juni: Das Königl. Provinzial-Schulkollegium empfiehlt das auf Veranlassung des Herrn 
Ministers erschienene Werk, Merkbuch, Altertümer auszugraben und aufzubewahren, zur Anschaffung 
für die Anstaltsbibliothek. 

21. Juni: Dasselbe empfiehlt das Werk A. Gutzmanns: Das Stottern und seine gründliche 
Beseitigung durch ein methodisch geordnetes und praktisch erprobtes Verfahrec, zur Anschaffung. 

26. Juni: Dasselbe macht aufmerksam auf das vom Königl. Regierungsbaumeister Lutsch 
herausgegebene Verzeichniss der Kunstdenkmäler. 



*) Um den Etat nicht sq ftberscbreiten, breche ich in der weiteren Mittbeilong der Lehrverfassting des Gyin- 
nasinms hier ab. 



3. Juli: Zup Anschaffung für die physikalischen Cabinette der höheren Lehranstalten wird 
der von O. Anschütz konstruierte „Kleine Schnellseher*' empfohlen. 

IG. Juli: Der Director wird mit der Vereidigung der Lehrer des Gymnasiums für Seine 
Majestät Wilhelm, König von Preussen, beauftragt. 

25. Juli: Abschrift der mit Zustimmung des Königl. Staatsministeriums erlassenen Bestim- 
mungen zur Ausführung des § 66 des Reichs-Militärgesetzes vom 2. Mai 1874 und 6. Mai 1880". 

26. Juli: Abschrift eines Ministerial-Erlasses vom 13 Juli er., nach welchem künftig alle 
Sendungen an das Königl. Provinzial-Schulkollegium zu frankieren sind. 

31. Juli: Abschrift einer Ministerial -Verfügung, nach Avelcher in sämtlichen Schulen der Mo- 
narchie die Geburts- und Todestage der in Gott ruhenden Kaiser Wilhelm I und Friedrich III fortan 
als vaterländische Gedenk- und Erinnerungslage begangen werden sollen. 

I. August: Der Herr Minister verleiht dem Herrn Gymnasiallehrer Pflug den Titel Ober- 
lehrer. 

3. August: Die vom Director vorgeschlagene Vertretung des zu einer sötägigen militärischen 
Dienstleistung vom 26. Juli er. an einberufenen Gymnasiallehrers Dr. Li er s wird genehmigt. 

15. August: Das Königl. Provinzial-Schulkollegium übersendet ein Exemplar der Schrift: 
Neun Aktenstücke zum Regierungs- Antritt Kaiser Wilhelm des Zweiten mit dem Auftrage, dasselbe 
bei geeigneter Gelegenheit an einen reiferen Schüler der Anstalt als Geschenk zu übergeben. 

27. August: Dasselbe macht aufmerksam auf das Werk: Die praehistorischen Denkmäler 
der Provinz Westpreussen und der angrenzenden Gebiete, hrgb. von Dr. Lissauer. 

5. September: Dasselbe ernennt anstelle seines ständigen Kommissars für die bevorstehende 
Reifeprüfung den Director zum Vorsitzenden der Prüfungskommission 

II. Oktober: Für den geographischen und naturwissenschaftlichen Unterricht wird empfohlen 
die plastische und lebensgrosse Darstellung von 6 Rassentypen in Gesichtsmasken, welche der Rei- 
sende Dr. F in seh in Gyps abgeformt und^der Künstler L. Castan in Berlin nach Angabe des Dr. 
Finsch in höchst natürlicher und zugleich haltbarer Weise coloriert hat (Preis 54 M ). 

20. November: IJachdem alle Civilbeamten aus Anlass der Thronwechsel den Diensteid nach 
der Formel der V^erordnung vom 6. Mai 1867 geleistet haben oder leisten werden, hat das Königl. 
Staatsministerium beschlossen, dass die Verweisung auf den geleisteten Diensteid bei Einführung in 
ein anderes Amt allgemein in Wegfall kommen soll. 

4. December: Die Ferien für das Jahr 1889 sind in folgender Weise festgestellt worden: 

1. Osterferien: Unterrichtsschluss: Mitwoch, 10. Apnl. Unterrichtsbeginn: Donnerstag, 25. April. 

2. Pfingstferien: „ Freitag, 7 Tuni. „ Donnerstag, 13. Juni. 

3. Sommerferien: „ Freitag, 5 Juli. „ Mittwoch, 7. August. 

4. Michaelisferien: „ Sonnabend, 28. September. „ Mittwoch, 9 Oktober. 

5. Weihnachtsferien: ,, Sonnabend, 21. December. „ Dienstag, 7. Januar 1890. 

12. December: Bezüglich des Ministerial-Erlasses vom 22. Juni 1888, betreffend die Frage, 
unter welchen Umständen die Dispensation vom Zeichenunterricht bei Augenleiden eintreten soll, 
wird angeordnet, dass diese Frage auch für Religion und Turnen in analoger W^eise beant- 
wortet werde. 

22. December: Der Herr Minister genehmigt, dass an die Stelle des bisherigen Diöcesan- 
Katechismus der Katechismus der Erzdiöcese Köln bezw. Münster trete. 

12. Januar 1889: Das Königl. Provinzial-Schulkollegium macht aufmerksam auf das so eben 
erschienene Buch: Unsere Toten. Deutsche Lieder und Romanzen, nebst einem Anhang: Gesänge 
für vaterländische Gedenktage von Gustav Weck. 

16. Januar: Dasselbe macht behufs An.schart"ung für die Lehrerbibliothek aufmerksam auf 
einen von Prof- Schmidt-Rimpler zu Marburg gehaltenen \'ortrag: Schule und Auge. 

14. Februar: Dasselbe setzt den Director davon in Kenntnis, dass der Herr Minister dem 
Oberlehrer Püschel das Prädikat Professor verliehen habe. 

7. März: Dasselbe übersendet Abschrift eines Ministerial-Erlasses vom 13. Februar er., be- 
treffend das Uebereinkommen der deutschen Staatsregierungen bezüglich der gegenseitigen Aner- 
kennung der von den Gymnasien, bezw. Realgymnasien ausgestellten Reifezeugnisse. 

11. März: Dasselbe setzt den Director in Kenntnis von der erfolgten Allerhöchsten Bestä- 
tigung des Oberlehrers Dr Monse zum Director des Gymnasiums in Schweidnitz. 

u. März: Die Listen der im Mobilmachungsfalle unabkömmlichen Beamten sind bis zum 
20. November, die Nachtragslisten bis zum 20. Juni jeden Jahres nach dem als Anlage 20 dem § 126 
No. 1 der Wehrordnung vom 22. November 1888 beigefügten Muster dem Königl. Provinzial-Schul- 
kollegium einzureichen. 



III. Chronik. 



De<* Schlussmonat des Schuljahres 1887 — 8S, versenkte auch den Kreis unserer 
Schule in namenlose Trauer. Schon waren alle Vorbereitungen getroften, den Geburts- 
tag Seiner Majestät unsers allergnädigsten Kaisers und Königs Wilhelm 1 festlich zu 
begehen, da traf am 9. März, Vormittags 11 Uhr, die erschütternde Botschaft ein, das Leben 
unsers heissgeliebten Herrschers habe ein sanfter Tod geendet. Am 10. März, Vormittags 
um 8 Uhr versammelte sich die Schjalgefheinde in der Aula des Gymnasiums, wo nach dem 
Vortrage zweier Verse aus dem Liede : Jesus,* meine Zuversicht, und nach der Verlesung 
des*90, Psalmes der Director ein Bild von der Grösse und Demut, der Herrlichkeit und Milde 
des Begrtinders deutscher Einheit und deutscher Freiheit zu entwerfen versuchte. — Am 
16. März, als am Tage der ßei.setzung des hochseligen Fürsten wohnten Lehrer und Schüler 
dem Xrauergottesdienste in der Kirche bei. — Die eigentliche Gedächtnisfeier am 21. März, 
zu der auch die Eltern der Schüler und Freunde der Anstalt zahlreich erschienen waren, fand 
nach folgendem Programm statt: 1. Choral: Wenn ich einmal soll scheiden, z. Gebet des 
Religionslehrers Dr. Schneider 3. Arie:. Da unten ist Friede. 4. Rede des Directors, in 
w^elcher die Frage erörtert wurde: Welche Eigenschaften beföhigten den zur ewigen Ruhe 
eingegangenen Fürsten über Berge von Hindernissen ohne Straucheln von Sieg zu Sieg zu 
schwindelnder Höhe emporzusteigen und der kühnsten Träumer frohe Erwartungen zu erfüllen ? 
5. Abschiedsworte an die Abiturienten, welche an einen Gedanken, den der hone Entschlafene 
dereinst dem Director gegenüber geäussert hatte, anknüpften. 6. Motette : Harre meine Seele. 

Unsere heissen Gebete für die Erhaltung und Kräftigung des teuren Lebens unsers 
Kaisers Friedrich III blieben unerhört. Die bösartige, heimtückische Krankheit hatte Ihn, der 
noch ein Jahr vorher als das Mustertüld männlicher Kraft und Schönheit überall bewundert 
wurde, leider im innersten Lebensjnai^ ergriffen: der gros.se Sohn folgte schon nach drei 
Monaten Seinem grossen Vater in die Ewigkeit an dem Tage, an welchem drei Jahre vorher 
Seines grossen Vetters, des gewaltigen Feldherm Prinz Friedrich Karl, Haupt auf das Sterbe- 
kissen gesunken war. ^m 18 Juni vereinigten si(*h wiederum schmerzbewegt Lehrer und Schüler 
in der Aula. Der Gymnasialcnör in Abwechselung mit dem gemeinsamen Gesang Aller trug vier- 
stimmige Choräle und Trauerchöre vor. Der Director sprach das Gebet und gedachte in der 
sich anschliessenden Rede der Stimmung auf- und niedersteigender Hoffnung, die uns viele, 
viele Monate hindurch in ununterbrochener Spannung gehalten hatte, und zeichnete ein Bild 
der Tugenden, die den Namen des hochseligen Fürsten für alle Zeiten mit unvergänglichem 
Ruhm verklären. Am 30. Juni fand ein öffentlicher Redeaktus statt, die Trauerversammlung 
war wieder ^m^ zahlreiche. Das Programm war folgendes: 1. Choral: So ruhe wohl. 2. 
Gebet des Religionslehrers Dr Schneider. 3. Motette: Ruh' sanft, schlaf wohl. 4. Rede des 
Gymnasiallehrers Über. Derselbe vergegenwärtigte das stille Reifen der Persönlichkeit des 
Verklärten, pries Seine Verdienste auf dem Schlachtfelde, durch die Er zum Mitbegründer 
deutscher Herrlichkeit wurde, nicht minder aber Seine verdienstvolle Pflege der Künste des 
Friedens. 5. Motette: Es steht im Geist um eine Bahre 

Unser Leben in Unruhe, unsere Hoffnung in Gott. 



Vom 25—28. Mai wohnte der Berichterstatter der Directoren-Conferenz in Oppeln bei. 

Am 21. und 22. Juni unterzog der Kommissar Sr. Excellenz des Ministers der geistlichen, 
Unterrichts- und Medicinalangelegenheiten, Herr Geheimer Ober-Regierungsrat Dr. Stauder das 
Gymnasium einer eingehenden Revision. Nach Beendigung derselben berief der Königl. Kommissar 
die Lehrer au einer Conferenzsitzung, um seine Wahrnehmungen bezüglich des Unterrichts und der 
Schulzucht und seine Wünsche ausführlich darzulegen. Das Resultat seiner Auseinandersetzungen 
war ein hocherfreuliches; die Schlassworte des Protokolls lauten: „Im Grossen und Ganzen habe 
er einen guten Eindruck von der Schule im allgemeinen und von den Leistungen in den einzelnen 
Fächern erhalten. Sämtliche Lehrer hätten mit Eifer, Pflichttreue und Hingebung auch an den 
erziehlichen Aufgaben der Schule gearbeitet, uad so scheide er mit Befriedigung von der Anstalt, 
deren Kollegium er zu der Wirksamkeit in einer schönen Gegend, an einer Schule, deren massige 
Schttlerzahl eine individuelle Behandlung der Zöglinge ermögliche, und zu der ihm entgegen ge- 
tretenen freundschaftlichen Kollegialität beglückwünsche.'* Möge die tiefgehende Anregung, die der 
um das Preussische Schulwesen hochverdiente Mann dem Lehrerkollegium gegeben, sich für unsere 
Anstalt dauernd fruchtbar erweisen. 

Und dieser uns hoch beglückenden Würdigung unserer Arbeit folgten im Verlauf des Schul- 
jahrs noch andere erfreuliche Beweise der Anerkennung von Seiten der vorgesetzten Behörden, 
Von Sr.Excellenz dem Herrn Minister wurde am L August der erste ordentliche Lehrer Herr Pflug 
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als Oberlehrer praediciert und am 5. Februar 1889 dem ersten Oberlehrer der Anstalt Herrn 
Pttschel der Titel Professor verliehen. 

Am 9. August leistete der Director vor dem in der Aula versammelten LehrercoUegium den 
Diensteid für Seine Majestät den König Wilhelm und vereidigte darauf die sämtlichen Lenrer des 
Gymnasiums. Mit einem dreimaligen Hoch auf Seine Majestät den Kaiser und König wurde der feier- 
liche Akt geschlossen. 

Am 28. August machten unter Führung ihrer Lehrer die Vorschüler, Sextaner, Quintaner, 

guartaner einen Ausflug über Neuhain nach Lehmwasser, von wo sie über Steingrund zurückkehrten, 
ie Unter- und Ober-Tertianer fuhren in Begleitung ihrer Ordinarien nach Jannowitz, von wo die 
ersteren über die Falkenberge nach Fischbach, die letzteren über Waltersdorf nach den Friesensteinen 
marschierten, die Secundaner besuchten unter Benutzung der Bahn die Felsenstadt Weckelsdorf Die 
Primaner fuhren am 20. September mit dem Mittagszuge in Begleitung des Directors nach Hirschberg 
und erreichten über Lomnitz, Buchwald des Abends Schmiedeberg. Am folgenden Tage wurde über 
die Buche, die Friesen steine, Fischbach nach Jannowitz marschiert. 

Zur Erinnerung an die Schlacht bei Sedan wurde am Sonnabend, den 1. September, in her- 
kömmlicher Weise ein Actus abgehalten. Der Festredner, Herr Oberlehrer Pflug, lud, ausgehend von 
dem tiefen Ernst, der im Trauerjahr 1888 aller Preussen Sinn gefangen hielt und die laute Sieges- und 
Festesfreude ausschloss, die zahlreich erschienene Festgenossenschaft ein, zur würdigen Feier des 
Tages der unvergesslichen Mutter des verewigten Kaisers Wilhelm in Ehrfurcht und Liebe zu nahen 
und ihr für unser Vaterland so bedeutungsvolles Leben und Wirken im Lichte der historischen Wissen- 
schaft mit ihm zu betrachten. Drei Ober-Primaner trugen ein dramatisches Gedicht »Sedan« vor. 

Am 18. September wurde unter dem Vorsitze des Directors, der durch ein Rescript vom 
5. September zum Königl. Kommissar ernannt worden war, und in Anwesenheit des Kommissars des 
Gymnasial-Kuratoriums, Herrn Bürgermeister Miessner, der Abiturient Johannes Steudel geprüft und 
für reif befunden. 

Die Mitglieder des Gymnasial-Kuratoriums, nämlich die Herren: Bürgermeister Miessner. 
Stadtrat Seidel, Dr. med. Dierich, Fabrikbesitzer Ohme, Amtsgerichtsrat Pyrkosch wurden nach 
Ablauf der Amtsperiode auf die* Zeit vom 1. Oktober 1888 bis dahin 1894 wiedergewählt und bestätigt. 

Am 22. September schied aus dem Verbände der Anstalt der Kandidat des höheren Schulamts 
Herr Georg Haloscheffel. 

Am 1. November begingen die Lehrer des Gymnasiums und die konfirmierten Schüler die 
Feier des heiligen Abendmahls. Am Tage zuvor hielt der Unterzeichnete mit den Schülern eine vor- 
bereitende Andacht. 

Am 20. December verliess der Kandidat des höheren Schuiamts Herr Fritz Halbscheffel 
die Anstalt. 

Am 26. Januar 1889 hielt das Gymnasium zur Feier des Geburtstages unsers allergnädigsten 
Kaisers und Königs einen festlichen Rede- Actus ab Die F'eier wurde in folgender Weise begangen: 
1. Hymne von Rinck: Preis und Anbetung. 2. Gebet des Gymnasiallehrers Dr. Schneider 3 Hvmne: 
Deutschland! Glorreich auf dem Erdenrunde. 4. Deklamationen. 5. Chorlied von Mendelssoh'n-Bar- 
tholdy: Durch tiefe Nacht. 6. Festrede. Professor Püschel gab den Hoffnungen Ausdruck, mit denen 
das preussische Volk und das gesamte deutsche Vaterland den Anfang der Regierung Wilhelm li. be- 
gleiteten, und wies die Berechtigung derselben aus dem Jugendleben und den ersten Regierungshand- 
mngen des Monarchen nach. 7. Chorlied von unserem Gesanglehrer H. Tschirch : Wir fürchten nichts 
als Gott allein. 

Am 4. März wurde unter dem Vorsitze des Königl. Kommissars, Herrn Provinzial-Schulrats 
Hoppe und in Anwesenheit des Kommissars des Gymnasial-Kuratoriums, Herrn Bürgermeister 
Miessner, die mündliche Abiturienten -Prüfung abgehalten. Sämtliche Abiturienten erhielten das 
Zeugniss der Reife, drei von ihnen wurden von der mündlichen Prüfung befreit 

Am 22. März wurde zur Gedächtnissfeier Kaiser Wilhelms I ein festlicher Rede-Actus nach 
folgendem Programm abgehalten: 1. Choral: Wie gross ist des Allmächtigen Güte. 2. Gebet des 
Gymna.siallehrer Dr. Schneider. 3. Hymne von Schnabel: Herr, unser Gott, wie gross bist du. 
4. Lateinische Rede des Abiturienten Heflich, und Deutsche des Abiturienten Tielsch. 5. Abschiedslied: 
So zieht denn hin, ihr Freunde, vom Gesanglehrer H. Tschirch. 6. Rede des Directors. Der- 
selbe sprach über die Bedeutung, welche die Völker des Altertums dem Tode beilegten, und zeigte, 
wie der in den Schlachten stets siegreiche Helden-Kaiser Wilhelm I auch aus dem Kampfe mit dem 
Tode als Sieger hervorgegangen sei. 7. Chorlied von Sabatt: Deutschland. 8. Abschiedsworte des 
Directors an die Abiturienten. 9. Chorlied von Mendelssohn-Bartholdy: Nun zu guter Letzt. 

Am 27. und 28. März veranstaltete Herr Turnlehrer Kapler ein Schauturnen. Das Ergebnis 
dieser Turnprüfung war ein recht befriedigendes. Der Eifer und die Sicherheit, mit denen alle Uebungen 
vorgenommen wurden, bewiesen, dass die körperliche Ausbildung unserer Schüler mit Liebe und 
Verständnis betrieben wird, und dass Lehrer wie Schüler ihre volle Schuldigkeit gethan haben 

Die Ansprache an die Schulgemeinde am 18. October, als dem Geburtstage des verewigten 
Kaisers Friedrich, hielt Herr Dr. Liers, und am 9. März, dem Todestage Kaiser Wilhelm 1, Hen* 
Dr. Schneider. 

Der Gesundheitszustand der Schüler war während des abgelaufenen Schuljahrs ein durchaus 
normaler, auch der der Lehrer befriedigte. Es mussten vertreten werden : Professor Püschel 6 Tage 
(Krankheit), Oberlehrer Dr. Storch, Gymnasial-Elementarlehrer Maskos und VorschuUehrer Kapler 
je 2 Tage (Krankheit), Oberlehrer Dr. Monse und Dr Schneider je 4 Tage (beurlaubt); Dr Liers 
war vom 26. Juli an auf 56 Tage zu einer militärischen Dienstleistung eingezogen. 

Am 4. April scheidet Herr Oberlehrer Dr Monse, um einem an ihn ergangenen ehrenvollen 
Ruf als Director des Gymnasiums in Schweidnitz zu folgen, aus dem Lehrerkollegium, dessen Mitglied 
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er 18 Jahre gewesen ist Ein ebenso einsichtsvoller wie pädagogisch und didaktisch tüchtiger Lehrer 
von vielseitiger wissenschaftlicher Bildung hat er sich um die intellectuelle Förderung seiner Schüler 
in allen ihm anvertrauten Unterrichtsföchem wesentliche Verdienste erworben. Seine Treue und Hin- 

§ebung für seinen Beruf, sowie seine gewissenhafte Verwaltung der Lehrerbibliothek machten ihn 
em Unterzeichneten in hohem Grade wert und teuer. Das ganze Kollegium aber begleitet den zu 
bedeutenderer Stellung Berufenen mit den aufrichtigsten Wünschen für eine reich gesegnete Thätigkeit 
auch in dem neuen Amte. 

Zum Scbluss hat der Unterzeichnete die angenehme Pflicht^ xngleich anch im Namen des 
Lehrerkollegiums den Städtischen Behörden den ergebensten Dank dafür ansznsprechen, dass sie 
einmal den ordentlichen Lehrern vom 1. April 1889 ab einen erhöhten Wobnongsgeldzaschuss ron 
640 Mark jährlich bewilligten, um sie auch in dieser Beziehung ihren Kollegen staatlichen Patronats 
gleichzustellen, dann aber die dorcb den Weggang des Herrn Oberlehrer Dr M o n s e zur Erledigung 
kommende Stelle durch eine allgemeine Ascension wieder zu besetzen beschlossen haben. 



IV. Statistische Mitteilungen. 
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Das Zeugniss für den einjährie:en Militärdienst haben erhalten Ostern 7, Michaelis 1 Schüler, 
davon sind zu einem praktischen Beruf abgegangen 5 



Die Anstalt haben im Laufe des Jahres verlassen; Zu Ostern 1888: Aus Prima: von Banchet 
fMüitär), Carstaedt und Halbscheffel ^Supernumeriat), Steinmetz (Gymnasium Breslau), Walter (Kauf- 
mann); aus Ober-Secunda: Goldstein und Münzer (Kaufmann), Gramsdorf und Hirsch (Supemumeriat) ; 
aus Unter-Secunda: Kirsch (Militär;. Körner (Gymnasium Hirschberg): aus Ober-Tertia: Hannig (Semmar), 
Nitzsche und Lax (Kaufmann), Thielert I und II (Gymnasmm Wohlau): aus Unter-Tertia: Feuerstein 
(landwirtschaftliche Schule Liegnitzi, Fingerhut (GxTnnasium Breslau), Fischer (Realg>'mnasium Landes- 
hut), Gregorovius (Gynmasium Eckernförde), Knaüer (Handschuhmacher), Mende (Brauer); aus Quarta: 
Eichmann (Buchbinder), Hundt (Gerber); aus VI: Hilscher (Elementarschule). 

Im Laufe des Sommersemesters: Aus Unter-Tertia: Hellich (Cadett); aus Quarta: Kühn (wegen 
Krankheit), Werner (höhere Bürgerschule Liegnitz); aus Quinta: Schroth (Realprogymnasium Freiburg); 
aus der Vorschule: Hattwig (Elementarschule). 

Zu Michaelis: Aus Ober-Secunda: Weidner (Post); aus Unter-Secunda- Conrad (Marine); aus 
Ober-Tertia: Kundt (Gvmnasium Breslau); Tschersich (Seminar): aus Unter-Tertia : Walter (Kaufmann). 

im Laufe des Wintersemesters: Aus Unter-Prima: Sigmund; aus Ober-Secunda: Schindler; aus 
Unter-Secunda: CoUany; aus Sexta: Bruschke (Elementarschule). 



3. Uebersicht ttber die Abiturienten. 



Mich. 1888 



Ostern 1889 



s 



V m ^ ^ ^ .TafftindOrt'«)^! 1 Stand und Wohnort Dauer d. Anfenthalta 1 04.^41«^ 
^^^^^ der Qebnrt i ^^ \ des Vaters i auf der Schule ' ^^^^^ 



1. Steudel Johannes 



2. Becher Friedrich 



3. Bürge! Georg 



4. HeUich Max 



8. October 1867 



alt- 



Ober-VValdenbnrg 1 luth. 



Berginvaiide 
Waldenbiirg 



5. Püschel Max 



6. Samter Max 



T.Tielsch Carl 



16. Januar 1^S71 
Waidenburg 



evang. 



21. Dezember 1869 ,_„„ \ 
Altwasser .^^*»&-| 



Lehrer 
Waldenbnrg 

t Reudant 
.\ltwasser. 



davon^S'/ä J^S^rima Jori^Pn'-len* 

9 Jahre, mi _ .i • 

: davon 2 Jahre in Prima ' ^'^«oiogie 



10 Jahre, p _^^__i 

davon 2 Jahre in Prima ^^^stiacü 



. Dezember 1871 ^„„„„ 1 Berwerksdirector , 9 Jahre, 1 t««*«.««,!««. 

Nen- Weisstein ®^*°^- ' Neu- Weisstein . davon 2 Jahre in Prima "^ ""sprudenz 



20. August 1870 I „„„„ 
Gollnow ^^*"^- 



Professor 
Waidenburg 



davon 2^ihJnn Prima' J^^Prudenz 



12. Januar 1870 
Neuenburg 

8. Dezember 1870 
Altwasser 



jüd. 



Rabbiner 
Waidenburg 



davon 2^JabÄ Prima 1 J^^P^^lenz 



I t Königl. Kommer- 
evang. zienrat 

I Altwasser. 



davon /jÄ Prima 'J-OP™^- 



BOrgel, Hellicb, Tielsch wurden von der mündlichen Prüfung dispensiert. 
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y. Vermeliriuig der TTnterrichtsmittel. 

Es wurden angekauft für die Lehrerbibliothek: 

Die laufenden Jahrgänge zu folgenden Zeitschriften; Philologns und philologischer Anzeiger von £. v, Leutsch; 
Jahrbücher für classische Philologie und Pädagogik von Fleckeisen und Masius; Zeitschrift fiir das Gymnasialwesen von 
Hirschfelder^ Hofmann und Rühl; Deutsche Litteraturzeitung von Rödiger; Oentralblatt für die gesamte (JnterrichtB- 
Verwaltung in Preussen; Blätter für höheres Schulwesen von Aly. — Die neu erschienenen Lieferungen des deutschen 
Wörterbuches von Gebr. Grimm. — Zeitschrift für Geschichte und Altertum Schlesiens XXII. 8° Breslau 1888. — 
Codex diplomaticus Silesiae, XIII. 4« Breslau 1888. ~ Tafeln zu Cod. dipl. Sil. XII. 4» Breslau 1888. — HöfifeUnj, 
Psychologie. 8° Leipzig 1887. — Heidrich, Handbuch für den Religionsunterricht in den oberen Klassen. 1. Teil. §o 
Berlin 1888. — Const. Bulle, 1871—75. Geschichte der letzten fünfzehn Jahre. 8° Leipzig 1887. — Verhandlungen 
der Directoren-Versammlungen in Preussen. XXV: 5. Dir.-Vers. in Sachsen. 8° Berlin 188b. — Penck, das deutsche 
Reich. 1,1. Wien u. Prag 1887 8». — F. Lukas, die Methode der Einteilung bei Piaton. 8« Halle 1888. — R. Wein- 
hold, Mittelhochdeutsche Grammatik. 8^ Paderborn 1883. — H. Siebeck, Untersuchungen zur Philosophie der Griechen. 
8® Freiburg 1888 — Vilmar, üeber den evang. Religionsunterricht in de« Gynmasieu. 8»» Marburg 1888. — Bernhardy, 
Grundriss der röm. Litteratur. 5. Bearbeitung. 8^ Braunschweig 1872. — Breslauer Philologische Abhandlungen III, 
1: Habel de pontificnm Romanoium inde ab Augusto ad Aurelianum condicioue publica. S^ Breslau 1888 — III, 2: 
Reinhardt, die Quellen von Ciceros Schrift de deorum natura. 8^ Breslau 1888. — K. Pötzl, die Aussprache des La- 
teinischen. 8*» Leipzig 1888. — R. W. Nitzsch, Geschichte des deutschen Volkes bis zum Augsburger Religionsfrieden. 
3 Bd. 8" Leipziir 1883-85. — VV. Müller, Politische Geschichte der Gegenwart. XXI: 1887. 8» Berlin 1888. — 
Heller, Real-Encyclopädie des französ. Staats- und Gesellschaftslebens. S^ Oppelu 1888. — Mahrenholtz, Voltaires 
Leben und Werke. S'^ Oppelu 1885. — Mahrenholtz, Moliöres Leben und Werke. 8^ Heilbronn 1881. — Franke, Fran- 
zösische Stilistik, b^ Oppelu 1886. — Kluge, Zur Entstehimgdgeschichte der Ilias. 8» Köthen 1889. — Verhandlungen 
der Directoren-Vers., XXX: 8. Vers, in Schlesien. 4^ 1888. — Lexicon Taciteum fasc. VIII. 8« Leipzig 1888. — 
Nivard, histoire de la Litterature fran^aise. 4. Bd. 8» Paris 188G. — üebungstafeln für das Riegen turnen. 5. Bd. 12» 
Berlin. — du Prel, die Philosophie der Mystik. 8** Leipzig 1888. — J. Kants Vorlesungen über Psychologie, hergeb. 
von du Prel. 8" Leipzig 1889. — Andocides orationes ed Lipsius. 8° Leipzig 1888. — Pfleiderer, Zur Lösung der 
Platonischen Frage. 8^ Frei bürg 1888. — v. Giesebrecht, Geschichte der deutschen Kaiserzeit. V, 2. 8° Berlin. — 
F. Füzner, Livius XXI — XXIII mit Verweisungen auf Caesars bell. Gall. S^ Berliu 1888. — v. Hartmann, Moderne 
Probleme. 8" Leipzig 1888. Müneh, Vermischte Aufsätze Über Unterrichtsziele und ünterrichtskunst an höheren 
Schulen. 8® Berlin 1888. — Pelman, Nervosität und Erziehung. — Q. Horatius Flaccus erklärt von A. Kiessling. 3. Teil. 
80 Berlin 1889 - Th. Weber, Emil du Bois— Reymond. Eiue Kritik seiner Weltansicht. 8« Gotha 1885. - Th. Weber, 
Metaphysik I. 8° Gotha 1888. — Drobisch, Neue Darstellung der Logik nach ihren einfachsten Verhältnissen. 8<^ Ham- 
burg 1887. — Cohn, Kryptogamen-Flora von Schlesien 111. 8° Breslau 1889. ~ Vogrine, Grammatik des homerischen 
Dialekts. 8» Paderborn 1889. 

Geschenk des Herrn Ministers: Abhandlungen zur geologischen Specialkarte von Preussen und den thürin- 
gischen Staaten. VII, 3 8" Berlin 1886. 

Geschenk des Herrn v. Packisch: A. Hinrichsen, das litterarische Deutschland. 8** Berlin 18S7. 

Für die Schülerbibliothek: R. Baron: Freundschaft und Rache. J. Schiller: Tariaren in Schlesien. F. Bonn: 
Der Jugeud Lust und Leid. G. Nieritz: Steckenpferde. G. Mensch: Nordpolfahrer. J. Hoffmann: 1. Geschwister; 
2. Sam. F. Hoffmann: 1. Teil; 2. Schwedens Heldeukönige. F. Schmidt: 1. Maiblumen; 2. Janko. Ob. Schmid: Rose 
von Tannenburg; 2. Blumenkörbchen. 0. Hörn: Zwei Ausbrüche des Vesuvs. H. Hoffmeister: Marschall Vorwärts. 
A. Lange: Deutsche Götter und Heldensagen. E. Belling: Grosser Kurfürst. B. Rogge: Grosser Kurfürst. F. Soldau: 
Sagen und Geschichten der Langobarden. K. Boden: Ullrich von Hütten. D. S^hrutz: Perlen für den Vortrag. Scliinidt- 
Weissenfeis: Krupp und sein Werk. A. Stein: Otto der Grosse und seiue Brüder. G. v. Rohrscheidt: Der letzte 
Thüriugkönig. E. Wilhelm: Hilde und Hildburg. F. Viehoff: Drei Bücher erzählender Gedichte. J.Stinde: l. Familie 
Bnchholz; 2. Buchholzens in Italien. 0. Leibig: Erlebnisse eines bayrischen Jägers im Feldzuge 1870/71. K. Klein: 
Fröschweiler Chronik. Carl Tanera: Ernste und heitere Eiiimerungen aus dem Feldzuge 1870/71, I. und II. Reihe. 
M. Oberbreyer: Fürstliche Charakterzüge. 0. Meding: Neunzig Jahre. R. Neubauer: Blätter der Erinnerung an 
Deutschlands Grossen Kaiser WilheUn. L. Schneider: Ans dem Leben Kaiser Wilhelms 1849—1873, 3 Bde. K. Erbe: 
1. Mentor; 2. Hermes. 0. Seemann: Gottesdieustliche Gebräuche* der Griechen und Römer. M. Schanz: Sammlung aus- 
gewählter Dialoge Piatos mit deutschem Kommentar. H. Blümner: Kunstgewerbe im Altertum. J. Dittges: Philippische 
Reden des Demosthenes. A. Fränkel: Schönste Lustspiele der Griecbeu. Chr. Muff: Das Schöne. P. Caner: Lesebuch 
für Prima. G. Schilling: Laokoon-Paraphrasen. 

Angekauft wurden ferner: Th. Wendler: Zeichenhalle 188S. Raaz: Physikalische Wandkarte von Deutschland. 
Kampen: Wandkarte von Graecia antiqua. Böttcher: Historische Wandkarte von Mitteleuropa. 

Für das physikalische Kabinet: Eine Sirene nach Caignard de la Tour, ein Brenner für sensitive Flammen, 
ein Galvanoskop mit astatischer Nadel und 1400 Windungen, eine galvanische Batterie aus 12 Elementen nach Weishold. 
Das naturhistorische Kabinet wurde bereichert durch verschiedene Körper einheimischer Tiere, welche zum grössten 
Teile Herr Forstmeister Scholz schenkte. Auch Herr Apothekenbesitzer Bemdt lieferte wiederum unentgeldlich ver- 
schiedene Chemikalien. 

Der Stadtverordnete, Herr Kaufmann H. Hentschel, schenkte uns die Büsten Sr. Majestät Kaiser Wilhelm I, 
Friedrich III, Wilhelm II und der Kaiserin- Wittwe Augusta. 

Zu ganz besonderem Danke hat die Anstalt verpflichtet der Königl. Markscheider Herr Czettritz. Derselbe 
schenkte xuob die überaus wertvolle palävintologische Sammlung seines verstorbenen Vaters, des Königl. Bergmeisters 
Herrn Czettritz. Dieselbe enthält 2764 Exemplare von zumeist dem niederschlesischen Kohlengebiete angehörendeu 
Kohlenpflanzen, femer 562 verschiedenen geologischen Formationen angehörige Petrefacten. Dieses Geschenk ist nach 
dem Willen des Geschenkgebers dem naturhistorischen Kabinet unter der Bezeichnung „Czettritz^sche Sanmilung^' 
einverleibt worden. 
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VI. Stiftungen und ITntersttLtzungen von Schillern. 

Die General -Versammlung der Niederschlesischen Bergbau-Hilfskasse vergab sechs Freistellen. 
(Vergl. die Programme von 1875—1887). 

Ausser diesen Freistellen wurde im Laufe des Schuljahrs 6 Zöglingen das Schulgeld ermässigt, 
7 anderen ganz erlassen. 

Die Erben des Königl. Commerzienrats Herrn Tielsch stellten dem Berichterstatter auch in 
diesem Jahre 50 Mark zur Verfügung, um bedürftigen Schülern eine Weihnachtsfreude zu bereiten. 
Am 22, Dezember wurden 6 Schüler mit Geschenken bedacht. 

indem ich allen den freundlichen Wohlthätem im Namen der Anstalt auch an dieser Stelle 
aufrichtigen Dank sage, spreche ich zugleich die Bitte aus, uns diese wohlwollende Gesinnung auch 
für die Zukunft zu erhalten. 



711. Mitteilung an die Schüler und deren Eltern. 

Die Prüfung neu aufzunehmender Schüler findet Mittwoch, den 24. April, in den Vormittags- 
stunden von 9 Uhr an durch den Director im Konferenzzimmer des Gymnasiums statt. 

Bei der Anmeldung sind das Taufzeugnis und der Impfschein und von denjenigen Schülern, 
welche das 12. Lebensjahr überschritten haben, ein Schein über die wiederholte Impfung vorzulegen. 

Wer eine höhere Lehranstalt vorher besucht hat, bedarf eines Abgangszeugnisses. Für die 
Aufnahme m die Sexta ist die Vollendung des neunten Lebensjahres erforderlich. 

Für die Wahl der Pension und jeden Wechsel derselben bedarf es nach den Schulgesetzen 
der vorher eingeholten Genehmigung des Directors. 



Waidenburg, den 31. März 1889. 



Director Dr. Scheiding. 
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